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Exſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Neue Illuſtrationen. 


Eine hübſche Illuſtration der Behauptung der 
Agrarier, daß fie dem Kaufmannsſtand keineswegs 
mißgünſtig gegenüber ſtänden, hat die Montags- 
ſitzung der Börſencommiſſion geliefert. Wenn 
es ſich dabei nur um die Anſchauungen des 
Grafen Arnim als „einzigen“ Freundes des Kerrn 
Dr. Peters gehandelt hälte, fo könnte man die 
Sache underückſichtigt laſſen; aber Graf Arnim 
unterſcheidet ſich von der Mehrheit der Commiſſion 
nur dadurch, daß er noch weniger als andere 
aus ſeinem Herzen eine Mördergrube zu machen 
im Stande ift und deshalb übernimmt er in der 
Commiſſion vielfach die Führung, wenn es ſich 
darum handelt, den „Handel“ in ſeine Schranken 
jurüczumeijen. Vorgeſtern hatte ſich Graf Arnim 
noch etwas Beſonderes ausgedacht. Lieber 
wollte er noch „Dertreter der Wiſſenſchaft.“ als 
ſolche des Handels in den — Börſenausſchuß be- 
rufen wiſſen! Selbſt der Bankpräſident bemühte 
ſich vergeblich, dem Herrn Grafen begreiflich zu 
machen, daß auch der Handelsſtand ein productiver 
Stand ſei. 

Der Haupfftreit eniſtand bei der Debatte 
über die Zuständigkeit des „Ehrengerichts“. Ein 
Mitglied des Centrums, Abg. Schmidt-Warburg, 
beantragte einen Zuſatz, der das Differenzſpiel — 
nicht etwa nur das gewerbsmäßige — als eine 
„unehrenhafte” Handlung der Aburtheilung 
durch das Ehrengericht unterwerfen wollte, was 
er ganz naiv damit motivirte, es ſei ja doch die 
Abſicht, das Differenzſpiel zu beſeitigen. der An- 
trag wurde abgelehnt, aber ein Antrag Arnim, 
der das Differenzſpiel treffen ſoll, ohne es aus- 
drücklich zu nennen, wurde — wie ſchon tele- 
graphliſch berichtet — von der bekannten 
Mehrheit angenommen. dem Spruch des Ehren- 
gerichts unterliegt demnach eine Handlung, welche 
mit der Ehre und dem Anſpruch auf kauf- 
männiſches Vertrauen nicht zu vereinbaren iſt! 


Iſt nun der Staatscommiſſar der Anſicht, daß 


das Differenzſpiel eine derartige Handlung iſt und 
hai der Staatscommiſſar die Macht, die Ein- 
leitung einer ehrengerichtlichen Unterſuchung auch 
gegen die Anſicht der Mitglieder dieſes Gerichts 


zu erzwingen, was Unterſtaatsſecretär Rothe für 
gerechtfertigt erachtet, 


ſo genügt 


Für dieſe Machtſtellung des 
miſſars hatte Unterſtaatsſecret 
dem Handelsminiſterium einen trefflichen Grund 
bei der Hand. Nach dem Disciplinargeſetz für 
Beamte kann ein Vertreter des öffentlichen In- 
terefies das Verfahren gegen einen Beamten er- 
zwingen, folglich muß auch der Staatscommiſſar 
daſſelbe Recht mit Bezug auf das Verfahren vor 
dem Ehrengericht der Börſe haben. 

Minifter v. Bötticher ſchien in dieſer Sitzung 
durch Abweſenheit zu glänzen. Handelsminiſter 
v. Berlepſch war anweſend, griff aber nur einmal 
in die Debatte ein, nämlich als der Abge- 
ordnete Graf Oriola den fein empfundenen An- 
trag ſtellte (bei der Zuſammenſetzung des Börfen- 
ausſchuſſes), nicht von Kandelsorganen, ſondern 
von „Börſenorganen“ zu ſprechen, indem er be- 
merkte, Bedenken (ö) gegen den Ausdruck 
„Handelsorgane“ lägen nicht vor. Man muß 
eben preußiſcher Handelsminiſter fein, um die 
Herren Agrarier fo mit Sammethandſchuhen 
anzufaſſen. 


Zur Verurtheilung Peters“ 
ſchreibt das conſervative „Volk“: 

„Der Fall des Dr. Peters hat eine ungeheure 
Erregung wachgerufen. Noch muß die eingeleitete 
Unterſuchung abgewartet werden, aber ſchon 
das, was im Reichstage als erwieſen ſich 
herausſtelite, genügt, um über Dr. Peters ein 
moraliſches Todesurtheil auszuſprechen. Seine 
Derdienfte um das Deutſchthum in Afrika mögen 
noch jo groß fein — und Afrikakenner wie 
Merensky bemefjen fie recht gering, — fie ent- 


Frühling will kommen. 


Don Karl von Holm, 
[Nachdruck ver boten.] 


Die Gräfin Katharina Bärendorf war ſeit drei 
Jahren Wittwe. Sie hatte in einer Ehe gelebt, 
die aus Gonvenienz geſchloſſen war, in der kein 
Theil Urſache hatte, ſich zu beklagen, aber auch 
keiner einen Grund, ſich beſonders glücklich zu 
fühlen. Als Bodenſatz dieſer Ehe war eine ge- 
wiſſe Bitterheit auf dem Grunde ihrer Seelen 
zurückgeblieben und eine entſchiedene Abneigung 
gegen jede neue Derbindung. Wie alle Frauen, 
denen es an Llebe fehlt, weiche die ſüße Sorge 
um ihre Kinder entbehren, ſuchte die Gräfin Troſt 
in geiftigen Freuden und beſchäftigte ſich viel mit 
Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft. 

Auch diesmal war fie nach der Eröffnung der 
Kunſtausſtellung die erſte, welche die mit Ge- 
mälden aller Nationen und aller Schulen ge- 
füliter Räume betrat. Ihrem Grundſatz gemäß 
durchſchritt ſie die Säle, den Katalog in der Hand, 
ohne denſelben zu Hilfe zu nehmen. Sie wollte 
das erſte Mal ſich ganz nur von ihren perſön⸗ 
lichen Eindrücken leiten laſſen, unbeeinflußt von 
berühmten Namen. Sie hatte ſchon einen großen 
Theil der Ausſtellung durchwandert, ohne daß 
irgend ein Bild fie ſonderlich gefeſſelt hätte. Die 
kühle akademiſche Rache, welche ſich als eine 
Ideale giebt auf der einen Seite, auf der andern 
die kraſſen Vorwürfe und die grelle Farben- 
gebung der Modernen, konnten fie gleich wenig 


ein Einfluß, 
d rein Termingeſchä durch 


. Donnerſtag, 19. März 


Danziger Conrier. 


Uleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſchuldigen nicht alles. Ein einziges Blatt, die 
„Tägl. Nundſchau“, bringt es fertig, wohl vom 
Standpunkt des Nietzſche'ſchen Uebermenſchen 
aus, „jenjeits von Gut und Böſe“, für Peters 
eine Lanze zu brechen, weil das Leben und 
Treiben der Deutſchen in Afrika „nicht unter 
dem Geſichtswinkel des Confirmandenunterrichts“ 
betrachtet werden dürfe. Soll unſer Katechismus 
wirklich nur für die „Kanaille“ gelten, ſoweit 
die Pickelhaube der Schutzleute erglänzt, ſollen 
aus dem Codex der „Herrenmoral“ die 10 Ge- 
bote Gottes entfernt werden?“ i 
Was die Behauptung Peters anlangt, daß er 
zu der barbariſchen Strenge gegen ſeinen Diener 
und ſeiner 3eltgenojfin durch die bedrohliche 
Lage gezwungen geweſen ſei, in der er ſich da- 
mals befand, fo legt die „Weſ.-Ztg.“ Folgendes dar: 
„In dem Briefe an den Grafen Arnim ſpricht 
Herr Peters auch wieder davon, daß ſeine 
Stellung mit 30 Mann inmitten einer feindlichen 
Bevölkerung, die zu rebelliſchen Auflehnungen 
neigte, und die Rückſicht auf das Leben der ihm 
unterſtellten Mannſchaften und die Sicherheit der 
Station die Entſchloſſenheit (ſoll wohl heißen 
barbariſche Rückſichtsloſigkeit) des Führers ge. 
fordert habe. Merkwürdig, daß zu jener Zeit 
derſelbe Herr ſich in ſeinen amtlichen Berichten 
weit zuverſichtlicher gezeigt und keinerlei Bejorg- 
niſſe wegen der Sicherheit ſeiner Station an den 
Tag gelegt hat. Am 1. November 1891 wurde 
der ſchwarze Diener Peters’ durch den Strang 
hingerichtet. Zehn Tage ſpäter, am 11. No- 
vember, berichtet Herr Peters erſt an den 
Irhrn. v. Soden (deutſches Colonialblatt Nr. 1. 


S. 20 u. 21), er habe den Aufbau der Ailima- | 


ndſcharo-Station beendet... er jei überzeugt, daß 
von nun an die vorgeſehene Beſatzung von 
25 Mann für die Sicherheit der Station aus- 
reichend ſei. Da durch die Befeſtigung eine Ueber- 
rennung der Schützenlinie unmöglich gemacht 
ſei, ſo könne er einem Angriſſe auch von 
Tauſenden, ſei es bei Tage oder bei Nacht, ruhig 
entgegenſehen. Man ſieht, auch in der Motivirung 
der rückſichtsloſen Strenge fehlt es an Wider- 
ſprüchen nicht.“ 
Die conjerative „Schleſ. Ztg.“ 

Artikel über Dr. Peters mit den. treffenden 
Worten: „Die Möglicheit, noch weiterhin 

1 eh N n bor * f ngen 
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es aufs tie digen, muß 
unter allen Umſtänden ge- 


Herrn‘ Ddr. Peters 
nommen werden.“ 

Kurzum — der Mann iſt auf der ganzen Linie 
gerichtet, nicht nur im Parlament, ſondern auch 


gegneriſchen, ſondern bei der colonialfreundlichen 
ebenſo ſehr. = 


Ueber den Brief, den Dr. Peters an den 
Biſchof Tucker gerichtet haben ſoll, gehen uns 
noch folgende thatſächliche Mittheilungen zu: 
Wie eine genaue Durchſicht des Jahresberichts 
der Church Milfionarn Society von 1892 ergiebt, 
befindet ſich ein ſolcher Brief nicht in den ver⸗ 
öffentlichten Druchſachen. Es könnte ſein, da 
man die Veröffentlichung dieſes Schriftſtücks unter ⸗ 
ließ, jedoch ſpricht vieles für die Vermuthung, daß 
die Perſon des Biſchofs Tucker nur aus Verſehen. 
als Adreſſat bezeichnet worden iſt; es gilt für 
wahrſcheinlich, daß einer der Miſſionare, 
Dr. Baxter oder Steggal, in Moſchi gemeint iſt, 
die ſpäter auf Verlangen der deutſchen Regie- 
rung dieſe Station verlaſſen mußten. Sie ſind 
in mehrfache Berührungen mit Dr. Peters ge- 
kommen, und ſo iſt es denkbar, daß einer von 
beiden den erwähnten Brief erhalten und ihn 
dann an Tucker weiter gegeben hat. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. März. 
Reichstag. 5 
Berlin, 17. März. Der Reichstag berieth heute 
zunächſt den Etat für Südweſtafrika. Die ziemlich 
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befriedigen. Sie vermißte hier und dort jene 
innige Dermählung von Wahrheit und Schönheit, 
welche allein auf den Namen wahrer Kunſt An- 
ſpruch machen kann. Da blieb ſie plötzlich vor 
einem mäßiggroßen Bilde ſtehen, das ſofort einen 
lebhaften und gewinnenden Eindruck machte, und 
je länger ſie daſſelbe betrachtete, um ſo mehr 
ihre Bewunderung erregte. Aus dieſem Bilde 
ſprach anſpruchslos und ſchlicht eine geniale Be- 
gabung, die einfache naturwahre und ſchöne 
Kunſt der alten Meiſter. Ja, man könnte das 
Bild ganz gut für einen alten Niederländer halten. 
Daſſelbe ſtellte eine junge dame dar, in einer 
blauſeidenen mit weißem pelzwerk beſetzten Jache 
nach holländiſchem Schnitt, welche beim offenen 
Jenſter ſaß, die Hände im Schoße gefaltet, 
während ihr heiterer Blick über die Dächer der 
alten Käufer und die im Mebelflor ver- 
ſchwimmenden Thürme der Stadt in die Ferne 
ſchweifte und heller, goldener Sonnenſchein herein- 
drang und zwei Schwalben auf dem offenen 
Jenſterflügel ſaßen. Wie merkwürdig, fie fand, 
daß die Dame auf dem Bilde ihr ähnlich war. 
Zum erften Mal zog fie den Katalog zu Rathe. 
Das Bild nannte ſich „Frühling will kommen“ 
und der Name des Malers Reinhold Magnus 
war ein vollſtändig unbekannter. Befremdender 
Weiſe war bei dem Bilde kein Preis genannt. 
Raſch entſchloſſen begab ſich die Gräfin in das 
Bureau und erfuhr hier, daß der Maler, für den 
fie ſich fo lebhaft intereſſirte, in der Stadt felbft 
wohne und daß ſein Bild nicht 3 5 
Dan gab ihr die Adreſſe des Künſtlers un 


ſchließt einen 


in der Preſſe, und nicht nur bei der colonial-. 


mehrung der katholiſchen Marinepfarrerſtellen in 


Cuxhaven, Helgoland und beim Manövergeſchwader. 


Der Staatsfecretär des Reihsmarineamtes Holl- 


mann gab hierzu eine entgegenkommende Er- 


klärung ab. 


Abg. Haſſe (nat.-lib.) hält es für ſelbſtverſtändlich, 
daß die in den Schutzgebieten lebenden jungen Deutſchen 
Gelegenheit erhalten, dort — Militärpflicht zu ge- 


nügen. Sie würden dadurch nur noch mehr an das 


Mutterland gefeſſelt. 


Director Dr. Kanfer ſtellt eine Dörlage über die 
Regelung der Dienſipflicht in den Colonien vielleicht 


noch in dieſer Seſſion in Ausſicht. 5 
Abg. Graf Arnim (Reichp.) beklagt, daß es bereits 
ſo weit gekommen ſei, daß ein großer Theil Südweſt⸗ 
afrikas an engliſche Geſellſchaften abgetreten ſei. Wir 
haben nur noch die Aufgabe, dort die Ordnung durch 
die Schutztruppe aufrecht zu erhalten. Für die dort ge- 


an die Engländer, ſei Dr. Kayſer verantwortlich zu 
machen. 
Director Dr. Kanſer erwidert, er habe im Auftrage 
feines Vorgeſetzten, des Staatsſecretärs Frhrn. v. Mar- 
chall, gehandelt, deſſen Vertrauen er genieße. Die 
orwürfe des Abg. Arnim ſeien unbegründet; bezüglich 
der engliſchen Geſellſchaften handele es ſich um wohl- 
erworbene Rechte, die ſchon vor Beginn unſerer Schutz- 
herrſchaft beſtanden hätten und ſpäter anerkannt ſeien. 
ürden wir die engliſchen Geſellſchaften gar nicht zu- 
laſſen, dann würden die Engländer Repreſſalien ausüben. 
Abg. Dr. Kammacher (nat.-lib.) ſtimmt dem Bor- 
redner bei und befireitet, daß die deutſche ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Colonialgeſellſchaft ſich zum Werkzeug 
engliſcher Geſellſchafter gemacht habe. Redner rühmt 
Südweſtafrika als ein Gebiet, welches ſich vortrefflich 
für die Candwirthſchaft und deshalb auch für die Aus- 
wanderer eigne. 
Abg. Bebel (Soc.) erwartet keinen wirthſchaftlichen 
Erfolg trotz der großen Zuſchüſſe ſeitens des Reiches, 
Er hält alle Schilderungen von den Kusſichten der 
dortigen Anſiedelungen für i 
Anſiedlern würden dort 


U 


5 


it ſtehende Beftimmu 1 80 ntereffirte Leute nicht mit. 
berathen dürfen, Toltte Din für hen Reichtstac piah 


greifen. 
Abg. v. Cunn (nat.-lib.) verſichert, die Anſiedler 
würden durchaus wohlwollend behandelt von dem 
deutſchen Syndicat. Bezeichnend ſei es, daß von den 
entlaffenen Mannſchaflen der Schutztruppe viele nicht 
nach Deutſchland zurückkehren, ſondern dort verbleiben. 

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Grafen 
Arnim (Reichsp.), des Directors Dr. Kanfer, der 
Abgg. Dr. Kammacher (nat.-lib.) und Bebel (Soc.) 
wurde die Debatte geſchloſſen. 

Morgen ſteht der Reſt des Marine -Etats ſowie 
die Zölle und Verbrauchsſteuern auf der Tagesord- 
nung. Nach Vereinbarung des Geniorenconvenis 
wird nur der Etat in der zweiten und dritten 
Leſung vor den Ferien erledigt. 


Die „Rechtfertigung“ des Henkers 
vom Kilimandſcharo. 

Das Rechtfertigungsſchreiben, welches Herr dr. 
Peters im „Kleinen Journal” zum Beſten gegeben 
hat, ſchließt mit einem Angriff gegen die „un- 
patriotiſche“ Mehrheit des Reichstages, zu der er 
Dr. Lieber, die Freifinnigen und die Gocialdemo- 
kraten rechnet und die er ohne weiteres be⸗ 
ſchuldigt, die Anklagen wieder aufgewärmt zu 
haben, um Rache für die Austreibung des Prinzen 
v. Arenberg aus dem Vorſitz der Berliner Ab- 
theilung des deutſchen Colonialvereins zu nehmen. 
Eine unglücklichere Taktik als die, ſeine Gegner 
als „unpatriotiſch“ zu verdächtigen, hätte Herr 
Dr. Peters nicht leicht einſchlagen können. Mit 
der geſammten Colonialpolitik wäre längſt auj- 
geräumt, wenn das „unpatriotiſche“ Centrum die 
Unterſtützung derſelben verweigert hätte. Nebenbei 
bemerkt, ſcheint der Herr Reichscommiſſar 3. d. 
Gräfin ſtieg, ohne ſich weiter um die jonftigen 
Schätze der Ausſtellung zu bekümmern, in ihren 
Wagen und fuhr zu dem Maler. 

Sie fand Reinhold Magnus bei einer guten, 
alten Frau, welche erſt Umſtände machte, fie ein- 
zulaſſen und ihr dann weitſchweiſig erzählte, wie 
der junge Künſtler vor Kurzem erſt von ſchwerer 
Krantzheit geneſen fei, in der fie ihn treu gepflegt 
habe. Nachdem die Alte mit Magnus parlamentirt 
hatte, durfte die Gräfin endlich eintreten. Sie 
fand einen jungen Mann mit bleichem ſympathi⸗ 
ſchen Geſicht und dunklen, ein wenig ſchwärmeriſchen 
Augen, welcher ſich aus einem uralten Großvater- 
ſtuhl erhoben hatte, um den vornehmen Beſuch 
zu begrüßen. „Laſſen Sie ſich nicht ſtören, Herr 
Magnus”, begann Gräfin Bärendorf, indem fie 
ſich ſelbſt einen Stuhl nahm und ſich zu ihm an 
das Zenfter ſetzte. „Und halten Sie mich nicht 
für rückſichtslos, weil ich bei dem kaum Ge- 
neſenen eindringe? Ihr Bild in der Ausſtellung 
hat mich ſo ſehr entzückt, daß ich es nicht auf⸗ 
ſchieben wollle, Ihnen perſönlich meine Be- 
wunderung für Ihr Talent auszuſprechen und 
Sie zu bitien, ob Sie mir das Bild nicht über⸗ 
laſſen wollen.“ 

Der junge Maler, deſſen einnehmendes Antlitz 
mehr und mehr eine leichte Röthe bedeckt hatte, 
verneigte ſich lächelnd vor der ſchönen Frau. „Ich 
verkaufe das Bild nicht“, ſprach er, „wenn Sie 
es jedoch annehmen wollen, ſo werde ich glücklich 
fein, Ihnen daſſelbe zu Füßen legen zu können.“ 


(Schluß folgt.) 


ruhig verlaufende Debatte drehte ſich nicht wie in 
den letzten Tagen um einzelne Perſonen, ſondern 
um den wirthſchaftlichen Werth der Colonien 
ſowie um Hergabe von Ländereien und Berpad- 
tung von Guanolägern an engliſche Geſellſchaften. 
In vorgerückter Stunde wurde noch in die Der- 
handlung des Marineetats eingetreten und faſt 
ohne Debatte das Ordinarium deſſelben bewilligt 
unter Annahme des Antrages Lingens auf Der- 


machten Fehler, darunter auch für die Guanoverpachtung 


viel zu o limiſtiſch Den 
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Inseraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor- 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
©. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


auch den Director der Colonialabtheilung, Herrn 
Dr. Kanſer, zu den „unpatriotiſchen Elementen“ 
zu rechnen, da er eine Darſtellung der Geſchichte 
des Kilimandſcharo veröffentlicht, welche in weſent⸗ 
lichen Punkten mit den Kanſer'ſchen Erklärungen 
im Widerſpruch ſteht und nebenbei auch noch mit 
einem die Unterſchrift des Herrn Dr. Peters ſelbſt 
tragenden Vernehmungsprotokoll vom Mai 18951 

Aber davon ganz abgejehen: Niemand wird 
die Darſtellung des Herrn Peters leſen, ohne daß 
ihm lebhafte Zweifel an der Richtigkeit derſelben 
aufſtoßen. Giebt es 3. B. etwas Unverſtändlicheres, 
wie die Erzählung des Einbruchs diebſtahls des 
Peters'ſchen Dieners in die Offtzlersmeſſe? An- 
geblich handelte 
Diebſtahl, Gleichwohl vermuthet Peters, der 
Diener habe eigentlich zu den beiden Mädchen 
dringen wollen, die in dem Vorrathsmagazin 
ſchliefen. Wollte er etwa die Mädchen ſtehlen? 
Nachdem aber der Diener, diefer Ausbund von 
Verſchmitztheit, den Diebſtahl geſtanden, fährt 
Peters fort: „das Mädchen, das verdächtig (7) 
war, mit ihm gleichzeitig den Einbruch verübt zu 
haben, entließ ich ungeſtraft zu ihren (d. h. feinen) 
Eltern“. Woher kommt plötzlich dieſes dritte 
Mädchen, welches Peters „ungeſtraft“ entließ. 
das alſo anſcheinend ihm gehörte? Daß die Hin- 
richtung des Dieners nicht motivirt iſt, fühlt auch 
Peters ſelbſt. Aber die Station iſt nicht ſicher, 
wenn die 125 000 Eingeborenen nicht „Furcht 
vor ſeiner Perſon“ haben und deshalb läßt er 
ſich durch ein Kriegsgericht zur Hinrichtung 
zwingen, d. h. durch ein Kriegsgericht, das er 
ſelbſt beruft. 

Auch in dem zweiten Fall muß die Kinrichtung. 
d. h. durch Hängen einer Eingeborenen, deren 
„perſönlicher Lebenswandel, den Gebräuchen der 
Eingeborenen gemäß ein lockerer“ war, deshalb 
erfolgen, weil ſonſt das Preſtige und damit die 
Kerrſchaft der Weißen in Frage geſtellt worden 
wäre! daß Herr peters mit dieſer „Einge⸗ 
borenen“ verkehrt hat, verſchweigt er, Geh. Rath 
Kanſer hat das von ihm unterzeichnete Protokol 
welches den Verkehr einräumt, verleſen. Merk 


würdiger Weiſe kam dieſe Eingeborene Anfang 
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n merkwürdiges Zuſammenireſſen: 


s 
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Die „Köln. Bolksztg.” zeigt ſich hochbefriedigt 
von den neuerdings in der conſervativen Preſſe 
häufig wiederkehrenden Verſuchen, ein allgemeines 
Dolksſchulgeſetz nach dem Muſter des Zedlitz'ſchen 
zu erzwingen, ſie nimmt aber eine gemeinſame 
parlamentariſche Initiative nicht in Ausficht« 
ſondern erklärt die conſervative Partei für ver« 
pflichtet, den Anfang zu machen. Natür⸗ 
lich, denn das Centrum hat keinen Grund, 
durch Keußerlichkeiten kenntlich zu machen, daft 
mit einer Schulvorlage, wie die des Jahres 1892. 
ultramontanen Zwecken gedient wäre, während 
das Gelingen einer auf ein ſolches Geſetz gerich⸗ 
teten conſervativen Action zwar einen taktifchen 
Erfolg der conjervativen Parteileitung, aber zus 
gleich eine Schädigung des Proteſtantismus be⸗ 
deuten würde. Dor vier Jahren iſt denn auch 
keine evangeliſch-kirchliche Partei, ſelbſt die 
Orthodoxie nicht, einmüthig in der Billigung des 
Zedlitz'ſchen Entwurfs geweſen und die Herbei- 
führung einer einheitlichen Stellungnahme der 
conſervativen Fraction hat große Anſtrengungen 
gekoſtet. 

In der Fraction mögen ſich ja allerdings ge⸗ 
gebenen Falles Schwierigkeiten nicht mehr erheben. 
daß aber das Land ſich jetzt bereitwilliger als 
vor vier Jahren der Führung der conſervativen 
Partei in einem unter dem Schlachtruf „für Re: 
ligion und darum für Sittlichkeit“ geführten 
Kampfe anvertrauen werde, dafür ſind keine 
Anhaltspunkte gegeben. Die „Kreuzitg.“ hat ſich 
immer bemüht und thut es heute noch, die Be- 
wegung, von der das Zedlitz'ſche Schulgeſetz hin⸗ 
weggeräumt worden ift, als eine künſtlich ge 
machte und im Grunde ſchwache hinzufteller. 
CCC ccc TEE EI EEE 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Endlich Mozart in dieſer Saiſon! Und es war 
eine in allem rein Muſitzaliſchen, weniges aus 
genommen, recht gute Aufführung von „Figaro⸗ 
Kochzeit“, die wir geſtern erlebten, ſo daß man 
es ſich gefallen laſſen kann, wie man es ſich 
wahrſcheinlich allerorten auch gefallen laſſen muß, 
wenn einzelne Erſcheinungen im Keußern oder 
im allgemeinen Ausdruck an Grazie und Bor- 
nehmheit nicht dem Stil dieſer im höchſten Sinn 
ariſtokratiſchen Mufik entſprechen, auch nicht den 
Weſen der vorrevolutionären Bornehmen det 
vorigen Jahrhunderts, die in der Höflichkeit ſolche 
Meiſter waren, daß fie fie als Waffe gegen ein 
ander zu brauchen verſtanden — ſogar die tiefer 
Stehenden ahmten es nach, ſiehe das Duett 
Marzelline - Suſanne. Herr Rogorſch war aber 
als Figaro eine in jedem Betracht Mozarliſche 
Figur, er war bis auf wenige etwas belegte 
Töne in der Höhe ſehr gut bei Stimme 
die Schönheit und Schulung ſeiner vocalen Mitte, 
fein Vortragsſtil, fein Humor in Erſcheinung und 
Spiel bewirkten alsbald die Ueberzeugung, daß 
er ein trefflicher Zigaro ſein würde, Und er 
wurde es auch bis an's Ende. — Frau Mielke. 
als Gräfin, fang ihre beiden Arien mit claſſiſch 
ſchönem Vortrage, ohne die gewohnten rhythmi⸗ 
ſchen Unarten heutiger Sängerinnen, mit ſchöner 
ruhiger Tonbildung und tiefer Empfindung. Der 
bedeutſame Vortrag des Recitativs „Und Suſanne 
kommi nicht“ fei noch beſonders hervorgehoben, 


es ſich um einen qualificirten 


ere 
1 


R nn 


Bus Cumming ſagte aus, Jameſon habe erklärt, 


Dieſe Behauptung ſtumpft ihre Wirkung je mehr 
ab, je länger ſie beweislos vorgebracht wird. 
Nun iſt aber gerade der jetzige Augenblick über- 
aus günſtig, ihre Richtigkeit praktiſch darzuthun. 
Der Wind, der die obligatoriſche Civilehe um- 
ſtoßen ſoll, ift aus demſelben Sacke gelaſſen, wie 
der, von dem die „Kreuzztg.“ ein reactionäres 
Schulgeſetz auf den Tiſch des Abgeordnetenhauſes 
geweht haben möchte. Bis zur Stunde ſpürt 
man, trotzdem die Kanzel in Anſpruch genommen 
iſt, von dem erſteren „kaum einen Kauch“, viel- 
leicht weil die Parteileitung noch nicht den inneren 
Zuſammenhang der beiden dinge und damit die 
Gelegenheit erkannt hat, den Ausgang der Kriſis 
von 1892 als das Ergebniß eines Irrthums er- 
ſcheinen zu laſſen. 


Der Streit über die Tilgung der 
Reichsſchuld. 


Berlin, 17. März. die Gerüchte über die 
Differenz zwiſchen dem Finanzminifter Dr. Miquel 
und dem Schaßzſecretär Grafen Poſadowsku 
im geſtrigen Kronrath find begründet. Wahr- 
ſcheinlich kommt ein Geſetz zu Stande, welches 
für mehrere Jahre die Frage im Sinne der Be- 
ſchlüſſe der Budgetcommiſſion des Reichstages 
regelt. Der „Nat.-3tig.“ wird beſtätigt, daß der 
geſtrige Kronrath ſich aüsſchließlich mit der 
Stellung der Regierung zu dem Beſchluß der 
Budgeicommiſſion des Reichstages, die Hälfte der 
den Einzelſtaaten zuſtehenden Ueberweiſungen 
über die Matricular beiträge hinaus zur Schulden 
tilgung zu verwenden, beſchäftigt hat. Der preußiſche 
Finanzminifter beſtreitet dem Dernehmen nach insbe⸗ 
ſondere die Zuläſſigkeit einer Abänderung des gejeß- 
lich beſtehenden Finanzrechts durch einen einſeitigen 
Zuſatz des Reichstages zum Etatsgeſetze. Die 
„Nat.-31g.“ ſchreibt dazu: „Nach dem bejtehen- 
den Reichs-Zinanzrecht gebühren die Ueberſchüſſe 
den Einzelſtaaten. Es iſt allerdings bedenklich, 
ſtatt einer organiſchen, geſetzlichen Aenderung 
dieſes Standes der dinge, wie die Regierung 
wiederholt vorgeſchlagen hat, vorzunehmen, 
lediglich für ein bis zwei Jahre das finanzielle 
Verhältniß zwiſchen dem Reihe und den Einzel- 
ſtaaten zu ändern. Das preußiſche Staats- 
miniſterium theilt dem Dernehmen nach dieſe 
Auffafiung Dr. Miquels.“ 


Drosch Jameſon. 

Geſtern wurde vor dem Bomjtreet - Gericht in 
London der ae gegen Dr. Jameſon und Ge- 
noſſen wieder aufgenommen. Zunächſt wurden 
eine Anzahl Zeugen vernommen. Der Soldat 
Hill ſagte aus, Jameſon habe in Pitſani in einer 
Anſprache an die Mannſchaften vor dem Auf- 
bruch gejagt, es handele ſich um eine Ueber- 
raſchung. Er hoffe, Johannesburg zu erreichen, 
bevor die Boeren ſich ſammeln könnten; wenn 
man aber auf Schwierigkeiten ſtieße, würden 
berittene Schützen der Kapcolonie und berittene 
Polizeimannſchaften aus Natal zu ihnen ſtoßen; 
die Brenzpolizei von Bechuanaland würde ſich 
ihnen vielleicht unterwegs anſchließen. Sodann 
wurde der Brief des Johannesburger Reform- 
Comités, in welchem Jameſon gebeten wird, den 
Uitlanders zu Hilfe zu kommen, verlefen. der 


Johannesburger würden ſich mit ſeiner Truppe 
er welter "de ee rd 


tom, 17. In der heutigen Kamm 5 
ig gab Wiinifierpräfident Nadi i folgende Er- 
lärung ab: as 3 


„Ich ſchicke einen vertrauens- und hoffnungs- 
vollen Gruß an die unglückliche aber tapfere, 
ohne jede Vorbereitung in die Schlacht geführte 
Armee voraus. Das vorige Cabinet hat nach 
der Schlacht am 1. März dem General Baldiſſera 
volle Freiheit gelaſſen, alles was die Lage er- 
heiſcht, anzuordnen, einſchließlich der Aufgebung 
Adigrats und Kaſſalas. Am 8. März wurde 
Baldiſſera angewieſen, über den Frieden unter 
den günſtigſten Bedingungen zu unterhandeln. 
Baldiſſera telegraphirte, die noch nicht abge- 
gangenen Berjtärkungen jeien unnöthig. 

Das jetzige Cabinet wird die Friedensver- 
handlungen mit Beſonnenheit und Würde fort- 
ſetzen. Das Cabinet glaubt, es ſei weitaus vor- 
zuziehen, ftatt einen Vertrag abzuſchließen, that- 
ſächlich eine den italieniſchen Intereſſen ent⸗ 
ſprechende Sachlage zu ſchaffen; inzwiſchen wer- 
den die Zeindſeligkeiten fortgeſetzt. Das Cabinet 
wird niemals eine Ausdehnungs politik treiben; 
es wünſcht die Eroberung Tigres nicht. 
Wenn die Ereigniſſe zur Feſtſetzung eines 
Friedensvertrages führen ſollten, ſn würde die 
Beanſpruchung des Protectorates über Abeſſynien 
keineswegs die Bedingung des Vertrages ſein. 


C 
4. B. wie die Sängerin den Ausbruch des Schmerzes 


durch ein Vorfühlenlaſſen deſſelben in den ſchein- 
bar unbedeutenden voraufgehenden Phraſen vor- 
bereitete. Dieſe Arien von ihr zu hören war ein 
Genuß, wie man ihn heut nicht oft erlebt. Die 
Zuhörer ſpendeten hier reichſten Beifall. 

Fräul. Richter bewährte ihre geiſtige Lebendig⸗ 
heit, ihre geſangliche Dirtuoſität, deren Werth 
durch den Reiz ihres Stimmklanges erhöht 
wird, auch in dieſer Partie mit Glück und beſtem 
Erfolge; ſie wurde zu ihrem Beneftz-Abend vom 
Publikum reich geehrt — nur gerade ihre Arie 
„Endlich naht ſich die Stunde“ fang fie unbe- 
greiflich unrhuthmiſch. — Herr Veeg fang den 
Grafen — von neuem erfreute man ſich an dem 
edlen und kraftvollen Klang ſeiner Stimme, in 
deren Beherrſchung, was Ruhe des Tones verlangt, 
der Sänger ſich auch forigeſchritten zeigte; durchweg 
empfindet man ferner angenehm feine ungewöhn⸗ 
liche muſikaliſche Gewandtheit und im einzelnen 
ftets ſinngemäße Declamation. Im ganzen wird 
er den Ariftokraten immerhin noch ſtudiren 
müſſen Gu dem übrigens die hohen Reiterftiefel in 
den erſten zwei Acten auch nicht gut paſſen), ſein 
Dortrag hat noch zu viel Gutmüthiges an ſich. 
Eine Glanznummer des Ferrn Beeg war der 
Monolog „ich ſoll ein Glück entbehren“. Dortr ite 
er ſich auch zu der „Herrenmoral“ des Textes auf. 

er hinter dem Stuhl, in welchem der page 
verborgen ist. nicht verftecht blieb, bis er auf 
Baſilio mit der Frage eindringt, „und was jagt 
alle Welt?“ londern bloß ſich ſtiliſtehend im 
Sintergrunde hielt, war ein Fehler. Zum Ueberfluß 
hing in dieſer Scene das eine Bein des Pagen 
während des ganzen Verſteckſpiels aus der Decke 
hervor: wenn der Gefiel einmal zu klein war, 
um den Pagen ganz zu bergen, hätte Suſanne 
wohl die Gefälligkeit haben können (und müſſen), 
die Decke weiter herabzuziehen. 

Zu dem Pagen bringt Frl. Kübſch bekanntlich 


Der Miniſterpräſident verlangt einen Credit 
von 140 Millionen durch eine Inlandsanleihe, 
deren Berzinfung das laufende Budget nur zu 
einem ſehr geringen Theile belaſten würde. 
Rudini ruft die Einigkeit der Kammer an und 
ſchließt, die Regierung werde ſich in der aus- 
wärtigen Politik in der bisherigen Weiſe verhalten 
und den Weg verfolgen, der Italien diejenigen 
freundſchaftlichen Beziehungen und Bündniſſe 
verſchafft hat, die es unerſchütterlich treu be- 
wahren werde. Das Miniſterium bitte nicht um 
das Bertrauen des Hauſes; es werde beſtrebt fein, 
daſſelbe zu verdienen. Der Miniſterpräſident 
verlangt die Dringlichkeit für die Creditvorlage 
für Afrika, ferner daß die Ernennung einer 
neungliedrigen Commiſſion zur Prüfung der 
Borlage dem Präſidenten übertragen werde. 

Mit großer Spannung ſah man geſtern in 

Rom der Kammerſitzung entgegen, in welcher 
der Minifterpräfident die im Miniſterrath ſeſt⸗ 
geſtellte Erklärung des neuen Cabinets über den 
abeſſuniſchen Feldzug verleſen ſollte. Die Tribünen 
waren überfüllt. Defelice und Bosco wurden 
beim Betreten des Palais am Monte Citorio von 
ihren Freunden durch Beifallsrufe begrüßt. Bei 
Eröffnung der Sitzung leiſteten Defelice und 
Bosco den Eid ohne Zwiſchenfall. Miniſter⸗ 
präfident Rudini verlas ſodann die (oben erwähnte) 
Erklärung, wobei er wiederholt durch Beifalls- 
rufe unterbrochen wurde; beſonders beifällig 
wurde der Gruß an die Armee aufgenommen 
und auch der Schluß wurde warm begrüßt. 
Der Vorſchlag des Miniſterpräſidenten, daß die Er- 
nennung einer Commiſſion von 9 Mitgliedern zur 
Prüfung der Vorlage dem Präſidenten übertragen 
werden folle, wurde faſt einſtimmig angenommen, 


Der dem Cabinet durch die Kammer bereitete 


Empfang war vortrefflich. Die Sitzung der Kam- 
mer wurde dann aufgehoben und das Cabinet 
begab ſich nach dem Senat zur Berleiung der 
Erklärung. r 
Wie in den Wandelgängen der Deputirten- 
kammer verlautete, ſchlägt die Regierungsvorlage 
betreffend den Credit für Afrika einen 140 Millio- 


nen Lire nicht überſteigenden Credit vor für die 


bereits gemachten und für die im Jahre 1896 für 
den Krieg in Afrika noch zu machenden Ausgaben. 


Es würde eine ſtufenweiſe Ausgabe von im In- 


lande jahlbaren Titres zu einem Zinsfuß 
von 4½ Procent netto gemacht werden 
mit der Ermächtigung, einen Theil dieſer 


Titres, wenn es nöthig ſein ſollte, durch einen 


Theil der Sprocentigen Rente zu erſetzen aus dem 
Fonds, welchen die Darlehns- und Depoſitenkaſſe 
für die Zwecke der rückkaufbaren Schulden beſitzt, 


fo daß die Begebung der 4½)procentigen Titres 


im Inlande den Zeitumſtänden am beſten an⸗ 


gepaßt geſchehen könnte. 
Deutſches Reich. 


ofle 
om 


8 Harn: 8 5 
Penne geboren Nachdem er die höhere en- 
ſchule in Berlin durchgemacht hatte, widmete er 


ſich der Landwirihſchaft und übernahm nach 
einigen Jahren die Bewirthſchaftung feines Gutes 


Betzin-Carweſee in der Nähe feines Feimathsortes. 


Er war Vorſitzender der Genoſſenſchaftsmolkerei 
in Brunne. Im Reichstag vertrat Bohm den 
Wahlkreis Ruppin-Templin. 

— die Sonntag verhafteten anarchiſtiſchen 
Redacteure Landauer und Spahr find wieder 
entlaſſen worden. 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ veröffentlichen heute 
einen Brief, welchen Dr. Peters am 3. April 
1892 an den Vorſteher der Miſſionsſtation 
Magila geſchrieben hat. In demſelben behauptet 
er, es ſei niemals ein Mann oder ein Weib 
wegen Ehebruchs auf der Kilimandſcharoſtation 
durch ihn zum Tode verurtheilt worden. Das 
ſei der einzige Brief, welchen Dr. Peters an einen 
engliſchen Miſſionar über die Kilimandſcharo- 
Angelegenheit geſchrieben hat. 


* Die Anklage gegen Frhrn. v. Hammer- 
ſtein lautet nicht, wie bisher berichtet wurde, 
auf einfache Urkundenfälſchung. Das Verbrechen, 
das ihm vorgeworfen wird, ift eine ſchwere Ur- 


eine ſehr grazlöſe Erſcheinung mit und ein 
lebendiges Spiel. Dor der erſten Arie hätte ſie 
dieſes aber doch einſchränken mögen, um im Anfang 
der Arie die Worte: „Ich zitt're, ich bebe“ nicht 
paſſiv wahr zu machen. Ihr Vortrag der erſten 
Arie war nichtsdeſtoweniger recht anziehend, und in 
der zweiten war ihr Vortrag auch innigſt beſeelt; ſie 
hätte aber noch mehr damit gewirkt, wenn ſie im 
Mittelſatz „Sonſt war's im Herzen“ die Tonfarbe 
verändert hätte: bei der Rückkehr zum Hauptſatz 
verſah fie ſich mit der Athemeintheilung. „Sagt 
iſt es Liebe“ fordert zwar gewiß nicht die be- 
liebte Echo-Wirkung mit f. und p., die Frl. 9. 
unterließ, aber lebhafte erescendo- und 
diminuendo-Nüancen zwiſchen f. und p. Dieſe 
Bemerkungen ſollen dem erheblichen, auch in 
den Enſembles trefflich bewährten Verdienſt des 
Fräulein Hübſch um die geſtrige Aufführung nicht 
zu nahe treten. — Frau Wellig-Bertram war 
eine humorvolle und in allen Beziehungen gute 
Marzelline, Herr Miller verrieth als Bartolo 
zwar einige ſtimmliche Ermüdung in feiner großen 
Arie, aber wie immer gab er die Geſtalt als 
Ganzes launig unterhaltend, Herr Jelſch gab 
den Baſilio im Komiſchen und geſanglich an- 
erkennenswerth, etwas mehr Aplomb hätte nichts 
geſchadet. Herr Davidſohn füllte die Partie des 
Gärtners angemeſſen aus. Fräulein Zaſcha fang 
die Arie des Bärbchen „Unglückſelige kleine 
Nadel“ friſch und rein, ihre Proſa hätte ruhiger 
ſein müſſen. 

Die Enſembles waren allerfeits wohlſtudirt, im 
Finale des zweiten Actes war die Möglichkeit der 
Steigerung ſeitens des Dirigenten wohl etwas zu 
früh erſchöpft. Herr Boris Bruck dirigirte das 
Ganze mit Feinheit und Feuer, man konnte mit 
ſeinen belebteren Tempi ganz einverſtanden ſein; 
die Ouverture machte dem Orcheſter Ehre durch 
Klarheit in der Bolubilität. Wie geſagt, war die 
Aufführung für das Ohr durchweg erfreulich. 


kunvenfälſchung, weil fie in der Abſicht 9 
iſt, einen Bermögensvortheil zu erringen. $ 268 
des Strafgeſetzbuchs droht für dieſes Verbrechen 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren an, neben welchem 
auf eine Geldſtrafe bis zu 3000 Mark erkannt 
werden kann. Sind mildernde Umſtände vor- 
handen, jo tritt Gefängnißſtrafe ein, welche bis 
zu einer Woche herabgeſetzt werden kann. Würde 
eine öffentliche Urkunde gefälſcht ſein, was nicht 
der Fall iſt, ſo würde das höchſte Strafmaß zehn 
Jahre Zuchthaus betragen und daneben auf eine 
Geldſtrafe von 150 bis 6000 Mk. erkannt werden 
können; außerdem würde der Prozeß vor dem 
Schwurgericht verhandelt werden. 


* Zur Aflfefforfrage. Selbſt die conſervative 
„Schleſiſche Zeitung“ erklärt, ſie müſſe „vom 
conſervativen Standpunkte aus die der Re- 
gierung im $ 8 der Vorlage eingeräumten Be- 
fugniſſe als zu weitgehend anſehen; denn es ift 
etwas anderes, ob die Regierung das Recht hat, 
beim Eintritt von Dacanzen im einzelnen Falle 
gewiſſe ungeeignete Bewerber auszuſchließen, oder 
ob fie berechtigt ſein ſoll, einer Zahl von Be- 
werbern für alle Zukunft die Möglichkeit, ange- 
ſtellt zu werden, zu benehmen und dieſelben 
außerdem noch vor der Oeffentlichkeit als un- 
geeignet zu charakteriſiren“. der § 8 der Vor- 
lage müſſe zurückgezogen werden, da er „in 
ſeiner jetzigen Geſtalt keiner politiſchen Partei 
willkommen jein kann“. 

*Das Militär 
zuſperren. Aus 
geſchrieben: 

In der Schöffengerichtsſitzung wurde über 
einen intereſſanten Fall verhandelt: Es war 
Ende vergangenen Jahres, als die hieſigen Re- 
kruten in der dafür beſtimmten Kirche vereidigt 
werden ſollten. Auf der Straße ſtanden die 
Soldaten rechts und links, alles ausfüllend, bis 
schließlich ein Major die völlige Abſperrung befahl. 
Der Kutſcher einer Brauerei kehrte ſich nicht 
daran; er meinte, daß das Militär in einer der 
Stadt gehörigen Straße nichts zu verbieten habe. 
Er ſchichte ſich alſo an, durchzufahren, wurde 
aber daran durch einen Unteroffizier ver⸗ 
hindert, der dem Pferde in die Zügel 
fiel. Nun erhob der Kutſcher, indem er 
in nicht gerade gewählter Sprache feinem Aerger 
Luft machte, die Peitſche und drohte zu ſchlagen. 
Der Kutſcher wurde daraufhin angeklagt, muth- 
willig in eine Abtheilung Soldaten hineingefahren 
zu fein und den Unteroffizier beleidigt zu haben. 

Das Gericht war jedoch anderer Anſicht. Es 
entſchied: Das Militär hat kein Recht, nach Be- 
lieben Straßen zu ſperren. Wenn der Unter- 
offjier dem Pferde in die Zügel fiel, jo habe er 
ſich im Unrecht befunden, und der Angeklagte 
habe nur in Nothwehr gehandelt, als er die 


at kein Recht Straßen ab- 
ainz wird dem „B. Tgbl.“ 


I Peitſche zeigte. Er ſei demnach freizuſprechen. 


i England. 
Govan a. Clyde, 17. März. Jer heutige Stapel 
lauf des Kreuzers „Dido“ iſt mißlungen. Beim 


I Kerabgleiten blieb das Schiff ſtechen und iſt 
noch in einer gefährlichen Lage. 


Spanien. 


Madrid, 18. März. Nach Meldungen aus 


8 gr 5 haben die Spanier einen bedeutenden 
entſprochen. 
„ vielleicht 
ski, 


Von der Marine. 


V g iel, 16. März. Der Kreuzer „Gefion“ hat 


heute wiederum eine zehntägige Fahrt zur aus- 
bildung von Heizerſchülern angetreten. das 
Schiff ging zunächſt nach Warnemünde und 
dampft am 19. ds. von dort nach Neufahr⸗ 
waſſer. — das Panzerſchiff „Sachſen“ trat 


heute gleichfalls eine längere Dftjeefahrt an. — 
Der Aviſo „Meteor“ wird am 18. ds. zum 


Schutz der Hochſeefiſcherei in der Nordſee in Dienft 
geſtellt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Brüſſel, 18. März. (Tel.) Am Montag er- 
folgte auf dem Congodampfer „Matadi“ während 
der Nacht eine furchtbare Erplofion. 12 000 Kilo- 
gramm pulver explodirten und riſſen den Dampfer 
in Stücke. 14 Offiziere retteten ſich durch 


Schwimmen. 25 Europäer- und 16 Negerleichen 


wurden furchtbar verjtümmelt im Congoſtrome 
aufgefunden. 
— — ————— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. März. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 19. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, wolkig, Nieder- 
ſchlag. Sturmwarnung. 
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Fort „Bousmard“ in der Budget Com- 
miſſion. Die Budget-Commiſſion des Reichstages 
verhandelte geſtern noch einmal längere Zeit über 
das Fort „Bousmard“-Neufahrwaſſer. der Re- 
ferent Abg. Dr. Lieber verlas die Danziger 
Petition, aus welcher er den Eindruck gewinne, 
daß man dort glaube, die jetzigen Einrichtungen 
genügten nicht, um Kriegs- und Kandelshafen 
nebeneinander ungeſchädigt beſtehen zu laſſen. 
Das würde aber koſtſpielige Pläne hervorrufen, 
von denen jetzt keine Rede ſein könne. Die Noth- 
wendigkeit eines Kohlenplatzes ſei für die Com. 
miſſion nachgewieſen, ein anderer Platz ſei nicht 
vorhanden. Sollte es gelingen ihn zu erhalten, 
und dazu die Fand zu bieten ſei die Marinever- 
waltung bereit, dann würde der Reichstag zu⸗ 
ſtimmen. daß die Mittel für jenen anderen Platz 
verwendet würden. Ein Jahr weiter das Project 
hinauszuſchieben, ſei unzuläſſig. Der ur Be- 
rathung eingeladene Reichstagsabgeordnete für 
Danzig gab alsdann eingehende Erläuterungen 
zu der Petition. Eine Berzögerung werde ganz von 
ſelbſt eintreten, da die Marineverwaltung den Ufer- 
weg (½ Kilom.) haben wolle. Die Verhandlungen 
darüber würden ſich wohl noch Monate lang 
hinziehen. Nachdem der Ferr Poligeipräfident 
Einſpruch erhoben, liege die Entscheidung jetzt in 
zweiter Inſtanz beim Herrn Regierungs-Präfidenten 
und komme dann vorausſichtlich noch an das 
Miniſterium. die Vertreter des preußziſchen 
Hafenfiscus ſeien, ſoweit fie ſich bisher geäußert, 
eniſchieden der Anſicht, daß auf dieſe Uferstraße 
an einer jo wichtigen Stelle für den Handel nicht 
verzichtet werden könne. Die Vorlage ſei auch 
noch keineswegs fertig. die Hauptkoſten (Hai 
und Eiſenbahn) feien noch gar nicht berück- 
ſichtigt. Abg. Rickert jragt, ob und wie hoch 
dieſelben veranſchlagt ſeien, ſchildert dann die 


ſchließt mit 277 345 Mk. ab und enthält 20 000 Dii.. 


Nachtheile, welche dem ringsum von Concurrem 
bedrohten Hafen ſchon jetzt entſtehen und wünſcht 
ſchließlich, daß die Marineverwaltung die Er⸗ 
klärung abgebe, daß ſie auf die Erlangung der 
Uferſtraße verzichte, wenn die preußiſchen Behörden 
bei ihrem Einſpruch verharren. der Vertreter 
der Marineverwaltung, Fr. Capitän 3. S. Büchſel 
antwortete, daß er nicht ermächtigt ſei, einen 
ſolchen Berzicht auszuſprechen. Man brauche die 
Uferſtraße und werde verſuchen, fie eventl. im 
Wege des Geſetzes zu erlangen. Nur im Nothy- 
falle gönnte man ſich dazu verſtehen, für die 
Kohleneinladungen andere Einrichtungen zu 
treffen. Ein Kai zu bauen, ſei nicht beabſichtigt, 
die Berlängerung der Eiſenbahn verurſache nur 
unerhebliche Koſten. Würde ein anderer Pla 
am Waſſer angeboten, könnte die Marinever- 
waltung darauf eingehen, Plätze auf dem Holm 
ſeien nicht geeignet, weil das einen hoſtſpieſigen 
Brückenbau erfordere. Nach längerer Discuſſion, 
in welcher der Abg. Rickert erklärte ſich vorzu⸗ 
behalten, die Sache im Plenum wieder aufzu- 
nehmen, beſchloß die] Commiſſion, die Petition 
von Danzig durch ihre früheren Beſchlüſſe für 
erledigt zu erklären. 
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* Stadtverordneten-Verſammlung. Geſtern 
Nachmittag wurde die am Zreitag wegen vorge 
rückter Stunde abgebrochene Sitzung fortgeſeßzt. 
Ohne Debatte wurde zunächſt der Ankauf des für 
die künftige Verlängerung der Pfefferſtadt bis 
Schüſſeldamm erforderlichen Grundſtücks 3iesau- 
ſche Gaſſe Nr. 1 von den Fein ſchen Eheleuten 
für 24000 Mk. wird unter Aufhebung des die 
Expropriation dieſes Brundftühes anbahnenden 
Beſchluſſes genehmigt. 

„Der bisher von der Zirma Aug. Wolff u. Co. 

für die Expedition der Dampferverbindung 
zwiſchen Danzig und dem Rhein für jährlich 
1500 Mk. verpachtete Speicher „Der alte Gee- 
packhof“ an der Milchkannenbrücke iſt derart 
baufällig, daß er abgebrochen werden muß. Der 
Magiftrat legt nun ein auf 48000 Mk. ab- 
ſchließendes Neubauproject vor, wonach der 
Speicher zweiſtöckig und mit entſprechender alter⸗ 
thümlicher Holzarchitektur im dachgeſchoß wieder- 
hergeſtellt werden ſoll, und gleichzeitig die Er⸗ 
klärung der Firma Aug. Wolff u. Co., in welcher 
dieſe ſich verpflichtet, den Speicher dann auf zehn 
Jahre für jährlich 5000 Mk. zu pachten. das 
Project und die Annahme dieſer Offerte ſind von 
den drei darüber gehörten ſtädtiſchen Derwaltungs⸗ 
deputationen zur Annahme empfohlen. Die Der» 
ſammlung giebt demſelben ebenfalls, und zwar 
einſtimmig ihre Zuſtimmung. 

Es folgt hierauf die Berathung von Etats, von 
denen folgende zur erſten Leſung und vorläufigen 
Feſtſetzung gelangen: 

1) Bau-Gtat. A. Ordinarium: Einnahme 43 408 Pik. 
(4955 Mk. mehr als im Borjahre); Ausgabe 396 777 
Mark (40623 Mk. mehr als im Vorjahre), darunter 
92 666 Mk. für Unterhaltung von Gebäuden und An- 
lagen, 17 000 Mk. für Brücken, 8506 Mk, für Schleuſen, 
37250 Mk. für Bohlwerke etc., 26193 Mk. für offene 
Mafferläufe etc., 27988 Mh. für Stromſchiffahrt und 
Baggerung, 136 135 Mk. für Straßenbauten, 37 436 Mh. 
für allgemeine Bauverwaltung, 12 073 Mk. für Baum- 
pflanzungen, 1530 Mk. für Deich- und Uferbauten Das 
Extraorbinarium des Etats, deſſen Aufwendungen ver: 
ſchußweiſe aus dem Kapitelfonds beſtritten werden. 


43 500 7. 
ES an dh, um fer. 
aſſen, 24000 Mk. fü eubau einer Turnhal 
60000 Mk. als zweite Rate für den Schulhausbau 
der . 75 000 Mk. für Neubau der Kalkor 
brücke Mk für Neubau der Salvatorbrücke. 
Die Anſätze des Etats wurden ſämmtlich genehmigt, 
kleine Abſtriche, die hie und da vom Referenten Hrn. 
Raabe beantragt wurden, erhielten, nachdem die be- 
treffendenden Punkte klargeſtellt worden, nicht die 
. die Detailberathung des Etats nahm jedoch 
eit in Anſpruch, da bei verſchiedenen Punkten 


längere 
ich mehr oder minder umfangreiche Debatten erhoben, 
jo über die Benutzung der Peinkammer, über die Ver⸗ 
anſchlagung der Koſten für Gebäudeunterhaltung, über 
die Beſeitigung des Thurmreſtes auf dem Domi- 


nikanerplatz, die man nach dem Bau der 
Markthalle als beſonders wünſchenwerth be- 
zeichnete. Herr Stadtrath Ehlers theilte hierbei mit, 
daß zu dieſem Zweck ein Beſuch des Conſervators der 
Aunftdenkmäler, Geh. Ober-Regierungsraths Perſius 
in unſerer Stadt bevorſtehe und der Cultusminiſter 
deſſen Urtheil als wahrſcheinlich ausſchlaggebend be- 
zeichnet habe. Für den Neubau der Langenbrücke 
ſwiſchen Heiligegeift- und Arahnthor, wobei das Bohl- 
werk in Eiſen und Monier conftruirt werden foll, 
enthält der Etat bekanntlich 17600 Mk. Es wurde 
mitgetheilt, daß, nachdem der erſte derartige Ben 
fih auf der Strecke Krahnthor-Johannisthor bewähr 
habe, die ganze Langebrücke in dieſer Weiſe erneuert 

120000 M koſten werde. 
ert re 
- ndert. err au- 
rath Breidſprecher befürwortete dieſe Ein⸗ 
richtung als Sehr praktiſch und heilſam. Eine kurze 
Debatte rief auch die Unterhaltung der Bürgerſteige 
in den Borftädten hervor. Herr Bürgermeiſter 
Trampe iheilte hierbei mit, daß das Danziger Trottoir⸗ 
ſtatut für die Vorſtädte nicht gelte, dort hätten bis 
jetzt noch die Adjacenten für die Bürgerſteige zu ſorgen, 


werden ſolle, was 
Es würden damit zugleich die 
unter der Langenbrüche 


der Magiſtrat bereite aber eine einheitliche Regelung 


der Sache vor. — Auf Kneipab ſoll eine neue drei⸗ 
reihige Allee angelegt und mit Barrieren verſehen 
werden. Stadtverordneter Klein wünſcht, daß die 
Barrieren dort nicht fo niedrig conſtruirt werden wie 
auf Canggarten, wo wiederholt Perſonen darüber ge- 
ſtürzt ſeien. Erſt kürzlich ſei dies am dunkeln Abend 
einer Dame paſſirt, die ſich dabei recht bedeutend ver ⸗ 
letzt habe. der Wunſch des Redners wurde namentlich 
von Herrn Dinklage unterſtützt, während vom Ma⸗ 
giſtratstiſche aus darauf hingewieſen wurde, daß die 
Barriere weſentlich den Zweck habe, die Fuhrwerke 
abzuhalten und höhere Barrieren andererſeits nicht ge⸗ 
wünſcht würden. 

2) Etat der l ene und Canaliſation $ 
Einnahmen 431 k., davon 335 000 Mk. Waſſer⸗ 
zins von der Prangenauer Leitung, 23 000 Mk. Waſſer. 
zins und 2448 Mk. Waſſermeſſermiethe von der Pelonker 
Leitung, 17617 Mk. Pacht von den Rieſelfeldern, 
20 200 Mn. Entnahme aus dem Rejervefonds für 
Eanalifirung des Bleihofs; Ausgabe 195166 Mh., 
darunter 37 007 Mk, gemeinfame Ausgaben für alle 
Anlagen, 54080 Mk. für die Prangenauer, 30 460 Mk. 
für die Pelonker, 1030 Mk. für die Zempelburger 
Leitung, 35314 Mn, für die Canaliſation und 37 275 Mk, 
einmalige Ausgaben, — Auch dieſer Etat gab mehrfach 
zu Erörterungen über ſeine einzelnen Anſätze, ſo bei 
den Poſitionen Waſſerzins, aſſermeſſermiethe für 
Langfuhr und Neufahrwaſſer und bei der Canaliſation 
des Bleihofes Veranlaſſung. Die Frage der Aufhebung 
der Waſſermeſſermiethe ſoll zunächſt in der Kämmerei 
deputation eingehend erörtert werden. Ein auf die 
Berechnungen der bisherigen Waſſerzinserträge ge- 
ſtützter Antrag des Referenten, Stabtv. Dr. Herrmann, 
bei der Prangenauer Leitung an Waſſerzins 10000 Mk. 
mehr einzuſtellen, fand nicht die Zuſtimmung der Dia- 
orität und es wurde der Etat nach den Vorſchlägen 
es Magıftrats angenommen. 

Die Berathung der demnächſt noch auf der 
Tagesordnung ftehenden Etats der Schulver⸗ 


waltung und des Kinder- und Waiſenhauſes 


wurden wegen vorgerückter Zeit zu Freitag 
vertagt. 

Aus der Sitzung am vorigen Freitag haben wir 
noch zwei ohne Debatte und ohne Abſtimmung ge- 
faßte Beſchlüſſe nachzutragen, welche bei der gegen 
Schluß dieſer Sitzung herrſchenden Unruhe und 
da vielfach von der Tagesordnung abgewichen 
wurde, uns entgangen find, Herrn Theater- 
Director Roſé wurde die bisherige dem Stadt- 
theater gewährte Subvention, beſtehend in dem 
Erlaß der Gaskoſten bis zum Maximalbetrage 
von 8000 Mk., auch für die Saiſon 1895/96 
gewährt und für die Volkszählung am 2. Dezember 
v. J. wurden 667 Mk. Koſten nachträglich be⸗ 
willigt. 

* = * 

»Neuer Oberwerftdirector. Wie uns ein Tele- 
gramm unſeres Berliner Marine-Correſpondenten 
meldet, iſt an Stelle des verſtorbenen Grafen 
Kaugwitz Herr Capitän zur See v. Wietersheim 
zum Oberwerftdirector der Danziger Werft er- 
nannt worden. Herr Corvettencapitän Neuß iſt 
von der Dertretung des Oberwerftdirectors ent- 
bunden. 
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Disciplinarkammer. Am Montag trat 
die hieſige Disciplinarkammer für Reichsbeamte 
zu einer längere Zeit in Anſpruch nehmenden 
Sitzung zuſammen, um gegen einen Oberingenieur, 
zwei Ingenieure und einen Obermeiſter der 
hieſigen kaiſ. Werft zu verhandeln. Auf der 
Werft war ein Dampfkefjel für das Panzerſchiff 
„Heimdal“ angefertigt worden, der am Orte 
ſeiner Beſtimmung, als er in dem Panzerſchiffe, 
für das er gebaut worden war, eingeſetzt worden 
war, ſich als undicht erwies und unter nicht un⸗ 
erheblichen Koſten wieder beſeitigt werden mußte. 
Durch Conſtructionsfehler ſoll der Schaden ver- 
anlaßt worden ſein. Die Angelegenheit ſchwebt 
bereits ſeit Jahren, da umfangreiche Gutachten 
und Zeftitellungen der bei dem Bau betheiligten 
Factoren nöthig geweſen find. die Disciplinar- 
kammer konnte nicht die Ueberzeugung gewinnen, 
daß die Angeklagten eine Schuld träfe und ge- 
langte zur völligen Freiſprechung derſelben. 


* 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 3. Alafje der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 141 411. 

1 Gewinn von „500 MR. auf Nr. 64793. 


* 

Denkmals einweihung. Die Einweihung des 
von Herrn General-Agenten Heinrich Kamke in 
Danzig für die Stadt Neumark geſchenkten 
Kaiſerdenkmals ſoll am 8. Mai d. J. ftattfinden. 
Es find für die Feier bereits größere Vor- 
bereitungen getroffen worden. Kerr Kamke hat 
der Stadt Neumark außerdem noch 24 Morgen 
Land zur Anlage eines Stadtparkes geſchenkt. 


* 

* Zur Wallniederlegung. die Paſſage über 
den Wall bei Baſtion Wieben reſp. durch die 
dortige Poterne, welche dem in der dortigen 
Gegend wohnenden Publikum eine große Er- 
ſparniß an Weg und Zeit bot, wird, da die 
Iirma B. Förfter die Wallabtragungsarbeiten 
an dieſer Stelle demnächſt in Angriff nimmt, vom 
een Montag von der Bauverwaltung geſperrt 
iv und vorausſichtlich erſt im Laufe des 


Locomonyſchacht, der bisher über die Jakobsthor- 
brücke fuhr, von Baſtion Eliſabeth nach 
dem Hohenthor hin verlegt. In drei 
Tagen war dieſe mit großen Unkoſten und 
Schwierigkeiten verbundene Arbeit vollendet 
und heute früh langte bereits der erſte beladene 
Zug in der Nähe des Hohenthores an. Die Ab- 
trags-Arbeiten auf beiden Loſen nehmen einen 
ſchnellen Fortgang. Zur Zeit find auf dem ganzen 
Terrain über 600 Arbeiter thätig und 4 Loco- 
motiven mit über 200 Lowries von / bis 3 Cubik- 
meter Raumgehalt im Betriebe. 

Herrn Förfter iſt übrigens, wie wir erfahren, 
für prompte Ausführung der Arbeiten am Nord- 
Oſtſee-Kanal vom Kaiſer der Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


* 

ueberwachung von Verſammlungen. Eine 
für das Berjammlungsremt principiell nicht un- 
wichtige Frage ſoll demnächſt auf dem Inftanzen- 
wege zur Entſcheidung gebracht werden. Man 
ſchreibt uns darüber: 

Der hieſige polniſche Derein „Ogniwo“ hatte in 
feiner am 19. Januar d. Is, ſtattgehabten Vereins- 
ſitzung den mit der Ueberwachung beauftragten Polizei- 
wachtmeiſter Naporra erſucht, ſich darüber auszu- 
weiſen, ob er in amtlicher Eigenſchaft der Berfamm- 
lung beiwohne oder nicht. Auf Naporras Erklärung, 
er brauche ſich nicht zu legitimiren, forderte der Ver ⸗ 
einsvorſitzende Kerrn Naporra auf, das Lokal zu ver- 
laſſen. arauf legitimirte ſich Naporra als 
beamter, löſte aber zugleich die Verſammlung auf. 
Bolte legte der Verein „Ogniwo“ bei dem Herrn 

olizeipräfidenten Beſchwerde ein, die jedoch zurück⸗ 
gewieſen wurde, da der Beamte in dem angegebenen 
Jalle nicht verpflichtet geweſen wäre, ſich zu legitimiren. 
In der letzten Vereinsſitzung, welche wieder durch Na- 

orra überwacht wurde, brachte der Vorſitzende den 

eſcheid des Polizeipräſidenten zur Berlefung und be- 

ſchloß die Derſammlung eine weitere Beſchwerde an 

die königliche Regierung. ; 
* 

Weſtpreuß. Spiritus - Derkaufsgenoſſen 
ſchaft. die ſchon erwähnte weſtpreuß. Spiritus- 
Derkaufsgenoſſenſchaft behufs Hebung des Spiritus 
Marktpreifes, zu deren Bildung die Herren 
v. Graß-Klanin, Heller-Danzig, v. Aries-Roggen- 
haujen und Steinmener-Danzig aufforderten, iſt 
geſtern in Marienburg beſchloſſen worden. Eine 
Commiſſion, in weiche zu den Einladern noch die 
Herren v. Bieler-Melno, Claaſſen-Danzig und 
Niedlich-Milewo gewählt wurden, ſoll die Statuten 
vor bereiten. 


= 0 f 8 
® Schneider-Innung. Der Kerr Regierungs- 
Präſident hat der hieſigen Schneider Innung 
auf deren Antrag vom 20. März d. Is. an auf 
jederzeitigen Widerruf die Vorrechte aus § 100 e 
der Reichsgewerbeordnung verliehen. 
Das Privilegium geht nach der erwähnten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung dahin, daß Arbeitgeber, welche das 
Schneidereigewerde betreiben und zur Aufnahme in 
die Innung fähig ſein würden, genen aber der 
Innung nicht angehören, vom 20, d. Mis. an Lehr- 
linge nicht mehr neu annehmen dürfen, ſowie da 
Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen, ſoweit fi 
dieſe Streitigkeiten auf den Antritt, die FJortſetzung 
ober die Auflöſung des Lehrverhältniſſes, auf die Aus- 
8 oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder 
eugniſſes beziehen, auf Anrufen eines der ſtreitenden 


graphien ſchilderte der Redner die eigenthümliche 
Körnung“ der Ob die 3 ie Pr 
uberanzen. € f 


er Arbeiten den großen 


olizei- . 


Theile von der Innung auch dann zu entſcheiden find, 
wenn der Arbeitgeber der Innung, obwohl er zur 
Aufnahme in dieſelbe fähig ift, nicht angehört. Endlich 
olgt aus jener Berleihung, daß die von der Innung 
erlaſſenen a er über die Regelung des Lehr- 
verhältniſſes, ſowie über die Ausbildung und Prüfung 
der Lehrlinge auch dann bindend find, wenn der Lehr- 
ve der Innung, obwohl ur fähig, nicht angehört, 

e 1 5 vor dem 20. d. Mts. von Nichtinnungs⸗ 
meiſtern angenommenen Lehrlinge können ihr bis- 
heriges Lehrverhältniß fortſetzen, haben ſich jedoch 
nach Beenbigung deſſelben, um Geſellen zu werden, 
der Prüfung vor einer Commiſſion zu unterwerfen, 
deren Mitglieder zur Hälfte von der Innung, zur 
Säfte von der Auffihtsbehörde (Magiſtrat) berufen 
werben, 


N * ö * 

* Stadttheater. Ein fröhlicher Abend fteht 
den Theaterbeſuchern wieder für Freitag bevor. 
Herr Kirſchner, der allbeliebte Charakter- 
komiker der Operette, des Luſtſpiels und der 
Poſſe, hat feinen Benefizabend. daß Herr Kirſchner 
aber nicht nur ein gewandter Komiker, deſſen 
ſprudelnde Laune ſich fo oft den Zuſchauern mit- 
getheilt hat, ſondern auch auf dem Gebiet der 
ernſten Charakteriftik ein tüchtiger Künſtler und 
eine ebenſo bewährte Kraft in der Regieführung 
ift, hat feine mehrjährige Wirkſamkeit an unſerer 
Bühne, der er auch für künftigen Winter erhalten 
bleibt, bewieſen. Die Theaterfreunde werden da- 
her gern die Gelegenheit wahrnehmen, dem 
freundlichen Künſtler ihre Sympathie darzuthun. 
An dem üblichen Programmreichthum der Benefij- 
abende wird es auch diesmal nicht fehlen. 


* Bon der Weichſel. Aus Marienburg meldet 
man uns von geſtern Abend: Bei fallendem Waſſer 
ſetzte ſich heute Nachmittag die Stopfung nochmals 
in Bewegung und ging ab. Jetzt offen Waſſer. 
Waſſerſtand 4,50 Meter am Pegel. 


* 

* Erſaßzgeſchäft. Das Muſterungsgeſchäſt für den 
Kreis rn oil Höhe wird in den Tagen vom 28. März 
bis 7. April im Lokale „Freundſchaftlicher Garten“ zu 
Danzig ſtaltfinden. 

* * 
“ 

* Ningkampf. Der geſtern im Wilhelmtheater 
zwiſchen dem Meiſterſchaftsringer Herrn Antonio Pierri 
und Herrn Holznagel von hier ftattgefundene Ring- 
kampf dauerte nur etwa 6 Minuten, nach deren Der- 
lauf letzterer regelrecht geworfen wurde, nachdem er 
energiſchen Widerſtand geleiftet und eine große Gewandt⸗ 
heit entwickelt hatte. 

* * 


* 

* Oeffentlicher Vortrag. Es war ein richtiger 
Ausflug in den Weltenraum, den geſtern Abend 
die Beſucher des vom hieſigen Bürgerverein veranftal- 
teten, von dem Verein der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung vermittelten Vortrages unter der Leitung 
des Aftronomen Jens Lützen unternahmen. Bon der 
berühmten Lickſternwarte in Californien, mit deren 
Rieſenfernrohr wir Bekanntſchaft machten, aus durch 
eilten wir mit der Geſchwindigkeit des Lichtſtrahles 
(40 000 Meilen in einer Sekunde) die Tiefen des 
Weltenraumes, Die erfte Station war der Mond. Wir 
beobachteten die ſeltſamen Ringgebirge ſeiner Ober- 
fläche, hörten die Theorien über die Eniſtehung der- 
ſelben, wurden über Frage der Bewohnbarkeit des 
Mondes aufgeklärt und blickten endlich in den Himmel 
des Erdtrabanten hinein. Eine Sonnenfinſterniß auf 
dem Monde bot uns ein letztes entzückendes Schauſpiel 
und dann ging es weiter in's Weltall. Durch das 
Zodiakallicht ging die Reife zur Sonne, dem Herzen 
unſeres Planetenſyſtems. An der Hand von Photo- 


wurden eı Schluſſe des er 11 3 
die Sonne als Spenderin der Wärme und des Lebens 
auf Erden geprieſen. Im zweiten Theile ſchilderte der 
Redner die Planeten, verweilte längere Zeit bei dem 
Mars, der Erdenwelt des Himmels, und führte den 
Jupiter mit feinen Monden und den Saturn mit 
feinem Ringſyſtem uns vor. Dann erſchienen die 
Kometen auf der Bildfläche, die eine jo große Rolle 
in dem Aberglauben der Menſchen ſpielen. Die Er- 
ſcheinungsart dieſer Himmelskörper und ihre ſtoffliche 
Natur wurde an einzelnen großen Kometen (1861, 
1858 etc,) erläutert, ihr Zuſammenhang mit den 
Sternſchnuppen und Meteoriten nachgewieſen und dabei 
die Falb'ſche Vorherſage von dem Untergange der Erde 
am 13. November 1899 einer vernichtenden Kritik 
unterzogen. Den Beſchluß des intereſſanten Ausfluges 
machte eine ſchnelle Wunderung durch die Welt der 
Fipſterne, der Sternhaufen und Nebelflecke, die fo ge⸗ 
heimnißvoll ihre ewigen Kreiſe am Firmamente ziehen. 
Mit einem gemüthstiefen Ausblick auf das, was uns 
die Kimmelskunde lehrt, die den Menſchen zur Gottes- 
furcht und Gotteserkenntniß erzieht, ſchloß der Redner 
feinen nahezu zweiſtündigen intereſſanten Vortrag, für 
deſſen Vermittelung der Borfitende Herr Kaufmann 
Schmidt dem hieſigen Verbande der oben genannten 
Geſellſchaft feinen beſonderen Dank ausſprach. — Wir 
hoffen Kerrn Lützen ſpäter noch oft im Danziger 
Dereinsleben zu begegnen. 


* 

Prüfung. Der am 16. und 17. d. Mts. ftatt- 
gefundenen Kandarbeitslehrerinnen-Prüfung haben ſich 
nachſtehende Damen unterzogen: Emma Cornelſen, 
Charlotte Domke, Eliſa Gieſebrecht, Hedwig Hagenau, 
Gertrude Kerhudt, Gertrude Misliſch. Agnes Weßzki. 
Sämmtliche Damen gaben die Prüfung beſtanden. 

“ 


* Einſegnung von Diahoniffinnen. Wie wir 
bereits mittheilten, fand geſtern Nachmittag die feier⸗ 
liche Einſegnung von ſechs neuen Diakoniſſinnen im 
hiefigen Diakoniſſen-Mutterhauſe auf Neugarten ſtatt, 
der die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behör- 
den, u. a. die Herren General v. LCente, Oberpräſident 
v. Goßler, Bürgermeiſter Trampe, mit ihren Damen 
beiw ahnten. Nach gemeinſam geſungenem Chorale hielt 
Herr Paſtor Wießner aus Berlin, der bekanntlich 
früher mehrere Jahre Geiſtlicher am hieſigen Diako- 
niſſenhauſe war, die Feſtanſprache, worauf die Ein- 
ſegnung durch den zeitigen Geiſtlichen des Haufes, 
Herrn Paſtor Richter, volljogen wurde. Nach der 
Einſegnung vereinigten ſich die Jeſttheilnehmer mit den 
Mitgliedern des Borftandes zu einem geſelligen Bei- 
ſammenſein, bei dem Anſprachen der Herren v. Lentze, 
v. Goßler und Wiener gehalten wurden, 

2 
* 

“Veränderungen im Grundbesitz. Es find 
verkauft worden die Grundſtüche: Langfuhr Nr. 1b 
von dem Danziger Kypotheken-Verein an die Schuh- 
machermeiſter Hermann Lux'ſchen Eheleute für 40 000 
Mark; Karpfenſeigen Nr. 8 von der verwittweten 
Frau Kaufmann Strößenreuter an die Holzhändler 
Kameiſter'ſchen Eheleute für 7000 Mh.; die ideellen 
Antheile von Heiligegeiſtgaſſe Nr. 76 von dem Kauf- 
mann Robert Karl Nothwanger und dem Fräulein 
Marie Johanna Nothwanger an den General-Conſul 
Kermann Rothwanger für 15000 Nn. 


* 

Feier des 18. März. In den Kreiſen der hiefigen 
Socialdemokraten iſt des 18. März 1848 und der da⸗ 
mals bei den Straßenkämpfen in Berlin Gefallenen 
durch Verſammlungen mit Referaten Über die Ereigniſſe 
jener Zeit gedacht worden. Ein Theil der hieſigen 
Socialdemokraten fand ſich in dem Lokale len- 
gafle a ulammen. we her Sieipe-Siogen ſprach. 

es Kerrn Gedenk 
feier heute Abend. 1 * 


lecken die Pro- 


ern 


— Städtiſches Leihamt. Nach dem der 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro 
betrug der Beſtand k. 

ro Februar d. J. 25607 Pfänder beliehen mit 196 650 

ährend d. laufen- 

den Monats find 

hinzugekommen .. 3653 „ „e 28 050 
Sind zufammen . . 29260 Pfänder beliehen mi 7 
Davon ſind in dieſer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

Kaufl:uu. 0.55: 290 [77 73 ” 
fo daß im Beftande 

verblieben. . . . 25 970 Pfänder beliehen mit 199 333 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
6943 Perſonen aufgeſucht. 


* 

* Strafkammer. Bei der Feier des Geburts- 
tages des Kaiſers, welche die 1. und 2. Compagnie des 
Trainbataillons Nr. 17 im Café Wittke in Langfuhr 
beging, ereignete ſich bekanntlich ein recht beklagens - 
werther Vorfall. Es befanden ſich auch in dem 
Lokale Eiviliften, unter ihnen der Dachdeckermeiſter 
Wilhelm Seidel, der mit den Soldaten Streit be- 
gann, weil er vor einiger Zeit, als er mit ſeinem 
Rade durch eine Abtheilung Soldaten fuhr und einen 
Offizier beleidigte, mit einer höheren Geldſtrafe belegt 
worden war. Auf Anordnung des Lieutenants Fehl- 
haber ſollte S. aus dem Lohale gebracht werden und 
hat nun hierbei mit einem Meſſer ſo nachdrücklich um 
ſich gehauen, daß er drei Unteroffiziere leicht und 
den Gemeinen Tzahrt ſchwer verwundete. Man zweifelte 
. an dem Aufkommen des letzteren, doch iſt ſeine 

nterſeibs-Derletzung überraſchend gut geheilt. In 
der geſtrigen Sitzung behauptete Seidel, in der Noth- 
wehr gehandelt zu haben, doch ſcheint er erſt ſpäter 
von entrüſteten Soldaten übel zugerichtet worden zu 
fein. In letzter Stunde trat geſtern der Bertheidiger 
des S. mit einem bedeutenden Entlaſtungsbeweis an, 
dem der Gerichtshof durch Vertagung ſtattgab. Dem 
von dem Vertheidiger geſtellten Antrag auf Haftent- 
laſſung des Angeklagten widerſprach der Staats- 
anwalt, weil Freunde deſſelben Zeugen zu beeinfluſſen 
geſucht hätten. Es gelangte ein Brief zur Verleſung, 
nach dem einem Zeugen 100 Mk. verſprochen jein 
ſollen, wenn er eine dem Angeklagten günſtige Aus- 
ſage abgäbe. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß 
den Angeklagten, der in Unterſuchungshaft geſeſſen 
habe, ſchwerlich eine Schuld an dieſem Vorkommniß 
treffe, und entließ ihn aus der Haft. 

* 


eutigen 
ärz er. 
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* 

* Ein blutiger Exeeß ſpielte ſich geſtern über 
Mittag in der auf Schönfelder Weg 122 wohn- 
haften Familie des Armengeldempfängers und Pan- 
toffelmahers Borkowski ab, Defjen älteſter Sohn 
Johann, welcher geſtern wegen Meſſerſtechens ju 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, kehrte nach 
Hauſe zurück und forderte Geld; als ihm dieſes 


nicht gegeben werden konnte, griff er einige Paar fertige 


Pantoffeln und wollte dieſelben verkaufen und den Erlös 


einem Freunde geben, der ihn angeblich von der ihm zu⸗ 


dictirten Strafe frei machen wollte; als ihm auch dieſes 
verſagt wurde, griff er ein Schuſtermeſſer, ſtürzte ſich 
erſt auf ſeine 20 jährige Schweſter und dann auf die 
dazwiſchengetretenen Eltern, wobei die Mutter eine 
leichte Verletzung an einer Hand, der Vater aber 
größere Verletzungen an der Hand und am Kopf 
erlitt, Inzwiſchen kehrte die Tochter mit einem 
Schutzmann zurück, welcher ebenfalls leicht an 
der Hand verletzt wurde und außerdem einen 
nur das Nocktuch durchſchneidenden Schnitt in die linke 
Bauchſeite erhielt. der Schutzmann ſah ſich nun ver- 
anlaßk, von ſeinem Säbel Gebrauch zu machen. die 
drei Verletzten, darunter der Excedent, wurden dann 
unter Begleitung zweier Schutzleute per Wagen nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht, woſelbſt 
— und Sohn verbleiben n ähren 


gerade daher kommenden Wagen erfaßt. Er kam 
indeß mit leichteren Verletzungen davon, da er von 
dem an dem Wagen befindlichen Vorräumer bei Seite 
geſchleudert wurde. 


1 Er 8 * * 
* Meſſeraffaire. Bei Cegan wurde geſtern Vor- 


mittag der Arbeiler Müller von hier, weicher ſich auf 
dem Wege nach Neufahrwaſſer befand, um Arbeit zu 
ſuchen, von mehreren Arbeitern durch Schläge und 
Meſſerſtiche derart verletzt, daß er ſtark blutend be- 
wußztlos liegen blieb. Er wurde nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht, woſelbſt er in bedenklichem 
Zuſtande darniederliegt, 
* * 
2 

Polizeibericht für den 18. März. Verhaftet: 
2 Berfonen, darunter 1 Perſon wegen Hausfriedens- 
bruchs, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen 
Sachbeſchädigung, 1 Bettler, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit. 14 Obdachloſe. — Gefunden: Papiere auf den 
Namen des Schloſſers Albert Eiſing, 1 Kindergummi- 
ſchuh- 1 Portemonnaie mit Pfandſchein, 2 weiße 
Taſchentücher, 1 Wanderbuch auf den Namen des 
Schneiders Friedrich Urban, 1 Waſchbuch und 1 Ein- 
tritts-Karte, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
ca. 7 Mk., 1 kurze doppelte Damenührkeite, 1 Leder- 
laſche mit Papieren, 1 Sack Palmkernmehl, abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 18. März. Ein reges Treiben und Schaffen 
herrſcht ſeit vorgeſtern auf dem von Herrn Ober⸗ 
Inſpector Ebert aus Berlin erworbenen Grundftüc 
des ehemals Thierfeld’jhen Hotels, An allen Ecken 
und Enden werden Veränderungen, und wir müffen 
geſtehen, auch Verbeſſerungen vorgenommen, denn Herr 
Ebert hat mit bewunderungswürdigem Scharfblick 
Werausgefunden, was dem reizenden, altrenommirten 

abliſſement noch irgendwo fehlen könnte, um allen 
berechtigten Münſchen zu genügen, welche man an ein 
derartiges Unternehmen erſten Ranges ſtellt. Bon ganz 
beſonderem Intereſſe iſt der Neubau eines 12 Meter 
breiten, 22 Meter tiefen und 7 Meter hohen Concert- 
faales, Herr Architekt Lipke in Zoppot, der ſtrebſame, 
junge Baumeifter, der durch mehrere Dillenbauten 
bereits die Aufmerkfamheit auf ſich lenkte, wird uns 
hier ein Meiſterſtück leichter, ſchöner Architektur hin- 
ſtellen. Auch den beiden Malern Groll und Grimm in 
Zoppot wird durch die in Ausſicht genommene reiche 
Wand- und Deckenmalerei des Saales Gelegenheit ge- 
boten, den zahlreichen Freunden und Beſuchern des 
Etabliſſements ihr künſtleriſches Können ad oculos zu 
demonſtriren. 


+ Neuteich, 17. 1 Durch Feuerlärm wurden 
hr die Bewohner der Stadt 


heute Nacht um 11½ ’ 
aus dem erſten Schlafe gewecht. Es brannte der zum 
Magiftratsgebäude gehörige Stall. Das Feuer theilte 
den Stallgebäuden der Hausbeſitzer Gotthelf und 
Schramm mit und legte ſie ebenfalls in Aſche. 

Dt. Enlau, 17. März. Dec Fleiſchermeiſter Ro- 
witzki war heute Abend beſchäftigt, Langholz einzu- 
fahren, wozu er fein eigenes Geſpann benußte. Beim 
Antreiben ſchlug ein Pferd aus und der Huf traf den 

errn Nowitzki derart in den Unterleib, daß er be- 

nnungslos zuſammenbrach. An dem Aufkommen des 
erunglückten wird gezweifelt. 

Königsberg, 17. März. Ein unfall hat ſich dieſer 
Tage in dem benachbarten Arnau zugetragen. Der 
jüngſte Sohn eines Kittergutsbeſihers hatte ſich in 
den Beſitz von je} und Schießpulver zu bringen ge- 
wußt. Um die Wirkung der Exploſion diefer Pulver- 
menge zu erproben, wurde dieſelbe auf freiem Felde 
in die Erde vergraben und entzündet. Durch die 
ten find dem Anftifter beide Augen ſchwer ver- 
legt, die Sehkraft des einen if bereits verloren, die 


und 
SH Ent, den Wee 


eleiſe und wurde von einem 


jenige des anderen gilt als ſchwer gefährdet. Ein 
weiter Knabe hat ſchwere Brandwunden an den Händen 
avongetragen. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 15. März. Wohl die 
ſtärkſte Eiche in Littauen befindet ſich nach dem 
Urtheile höherer Forſtbeamten in der Nähe der im 
Pillkaller Kreiſe belegenen Beſitzung des Guts⸗- 
beſitzers M. in Patilßen. Der Baum hat in Manns- 
920 von dem Boden einen Durchmeſſer von über 

uß; die Höhe beträgt 48 Fuß. Es iſt eine Winter ⸗ 
eiche, die etwa 760-800 Jahre alt ift, und in deren 
dichtem Gezweig ſich ſeit undenkliche Zeiten zwei 
Storchneſte befinden, von denen nur das eine ſeit 
40 Jahren bewohnt iſt. Das Holz dieſes uralten Baum- 
rieſen iſt kerngeſund. 

Pr. Friedland, 16. März. Der Tagelöhner Hinz 
hierſelbſt iſt heute vom Amtsgericht Inowrazlaw auf- 
gefordert worden, in der bekannten Kautz'ſchen 
Millionen-Erbſchaftsſache ſeine Anſprüche durch Dor 
legen von Urkunden etc. zu beweiſen. 


Ver miſchtes. 

»Das Project einer Berliner Gürtelbahn 
gewinnt feſtere Geſtalt. Einem Berliner Unter- 
nehmer iſt die ſog. Vorconceſſion für eine 
normalſpurige Eiſenbahn mit Locomotivenbetrieb 
für eine Linie ertheilt, welche als äußere Ring- 
bahn von Berlin gedacht und folgende Städte 
berührt: Brandenburg (Berlin-Potsdamer Bahn) 
nach Rathenow (Lehrter Bahn), Frieſack (Ham 
burger Bahn), Oranienburg (Nordbahn), Bernau 
Berlin (Stettiner Bahn), Werneuchen-Strausberg⸗ 
Buckow, Müncheberg (Oſtbahn), Fürſtenwalde 
(Niederſchleſiſch Märkiſche Bahn), Storkow. 
Teupitz, Baruth (Dresdener Bahn), Luckenwalde 
(Anhalter Bahn), Treuenbrietzen, Brück (Wetzlarer 
Bahn), Brandenburg. Im Falle der Derwirk- 
lichung dieſes Projects kämen außerdem etwa 
300 Dörfer zu einer Bahnverbindung. 

* Für ein Helmholtz-denkmal ſchlägt der 
Etatsausſchuß der Berliner Stadtverordneten 
Derſammlung vor, einen Beitrag, vielleicht in 
Höhe von 2000 Mh., zu bewilligen. 

* Friedmanns Freundin, Anna Mertens, 
darf nicht im Wintergarten in Berlin zur Schau 
geftellt werden. Die Polizei hat das Auftreten 
verboten. 

Berlin, 18. März. (Tel.) Dem „Lok.-Anz.“ zu- 
folge wird Friedmanns Broſchüre „Kaiſer 
Wilhelm II. und die Revolution“ Mitte April in 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache 
erſcheinen. 


Standesamt vom 18. März. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Julius Adamski, T. — 
Arbeiter Ernſt Döring, S. — Maurergeſelle Guſtav 
Jaſchinski, T. — Schuhmachermeiſter Otto Mirwaldt 
S. — Arbeiter Otto Schmidt, T. — Arbeiter Friedrich 
Auguft Grabowski, S. — Schuhmachermeiſter Anton 
Koll, T. — Schiffsgehilfe Friedrich Schmidt, T. — 
Kaufmann Oscar Rögler, T. — Arbeiter Otto Keßler 
S. — Arbeiter Johann ne S. — Maurergeſelle 
Johann Buſchmann, S. — Maurergeſelle Carl Klein, 
S. — Unehel.: 2 S. und 2 T. 

Kufgebote: Kaufmann Albert Müller zu Schönninger 
und Alwine Reddig zu Wolfenbüttel. — Arbeiter Ernst 
Bialas zu Heiligenbrunn und Mathilde Pauline Ma- 
gulski hier. — Arbeiter Theodor Herrmann Lafjas 
hier und Thereſe Augufte Melowski zu Pietzkendorf. — 
Kutſcher Friedrich Karl an hier und Helene Elifabeth 
3 zu Wittomin. — Bauzeichner Friedrich Melzer 
anette ne beide hier. — Bäckergeſelle Jofeph 

er und 9 


Klempnermeiſter Joſef Johann K 
Arbeiter Franz Czekio, 40 
geb. Bauer, 48 J. — Wwe. Auguſte Rehwald, geb. 
Triebel, 46 J. — Klempnermſtr. Ernſt Emil Schiewe, 
39 J. — Friedrich Paul Bäßler, 19 3. 


Danziger Börſe vom 18. März. 


hellbunt . . . 725—820 6r.118— 155 UH Br. 

bunt . 740-799 Cr. 115153. U Br. 116 

rot.). . . 740820 Gr. 10815 U Br. dei. 

ordinar .... 704760 Gr. 100 — 168. UM Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranjü 745 Gr. 
114 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
jreien Verkehr 149½ M Br., 149 M Gd., tranfit 
114 M bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 
150 M Br., 1491/, M Gd., tranfit 114½ M Br., 
114 M Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 
152½ M Br., 152 M Gd., tranfit 116 M bez., 
per Sept.-Oktbr. zum freien Verkehr 148½ M 
Br., 148 M Gd., tranfit 114% M Br., 
114 M Gd. 
Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 112 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M. unterp. 77 M, tranſit 74 

Auf Lieferung per April - Mai inland. 111 M bez., 
unterpoln. 77 M bez., per Mai-Juni inländ. 112½ 
M Br., M Gd., unterpoln. 78½ M Br., 
78 M G., per Zuni-Juli inländ. 114 M Br. 
113½ M Gd, unterpoln. 80 M Br., 79½ M Gd., 
per Sept.-Oktbr. inländ. 115½ M Br., 115 M 
G., unterpoln. 82½ M Br., 82 M Gb. 

Serſte per Tonne von 1000 Ailogr, große 650 bis 
686 Gr. 106— 120 M bez. 8 

Erbjen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranſit 98 M bez. 


Kleeſaat ‚per Tonne von 100 Kilogr. ſchwediſch 
ei. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen. 


3,20—3,60 M bez. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 17. März. Wind: NW. 
Angekommen: Jens, Erikſen, Rönne, C ttftei 
und Thon. — Induftrie, Kleen, Gafnit, 5 2 

18. März. Wind: SW. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Berliner Biehmarkt. 

Berlin, 18. März. Rinder, Es waren zum Verkauf 
geſtellt 294 Stück. Tendenz: Es blieben ca. 115 Stück 
unverkauft. Bezahlt wurde für: 3. Qual. 4447 M, 
4. Anal, 40—42 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

©; weine. Es waren zum Verkauf geftelit 8956 
Ban Tendenz: Gedrüct, ſchleppend, kaum ge⸗ 
räumt. 


e l 

älber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1889 Stück. 
Tendenz: Ruhig. Bezahlt wurde 2 Qual. 56— 
57 Pf. und darüber, 2. Qual. 51-55 Pf., 3. Qual. 
7—50 Dj. per Pfund Sliſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Berkauf geſtellt 824 Stück. 
Tendenz: ca. 500 Stück verkauft zu ſchwankenden 
Preifen, die ſich nicht viel von den letzten Sonnabends⸗ 
preiſen unterſchieden. 

— — 
Berantw er Nedacteur Seorg Sander in 
Druck ah von F. E. Alexander in — 


alit 
. — Wwe. Amalie Ende, 


2 


arenen 


Für ' Bekanntmachung. Verdin gung. Anfang 7 Uhr. Antang 7 Uhr. 
Nettung don Tunkſucht! RE gang, ai a. un 9 1 Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Doſtarundſtücke Ata dt- C ent er 
versende Anmeifung nach do lahr. offen ich meiltbietend vermieihet werden, zu weichem Zweche am] zu Danzig (1. Bauabienitt) erkorberlichen Glaferarbeiten, veran-| = + 


probirter Methode zur ſo⸗ } 5 i Pr ſchlagt zu 2975,00 M, ſollen im Wege des öffentlichen Angebots 
Kenn radicalen Beſeitigung Neuen e e er e eee vergeben werden. Zeichnungen, Anbietungs- und Ausführungs- Direction: Heinrich Rose. 


mit auch ohne Vorwiſſen zufRegierungsraths Malliion Termin aniteht. Die Dermiethung er- Bedingungen und Preisverzeichniß liegen im Amisjimmer des R . 

— — keine Berufs- folgt im Wege mündlicher Sicitation. Schriftliche Angebote Unterzeichneten, Canggaſſe Ar. 23, 2 Tr. zur Einſicht aus und Donnerſtag, den 19. Märt 1896 

flörung Briefen find 50 3 werden nicht angenommen. können daſelbſt mit Ausnahme der Zeichnungen gegen Erſtattung . Serie grün. 123. Abonnements-Borftelluns. Daſſepartout &. 

in Briefmarken beizufügen. Man Jeder Bieter hat ein Exemplar der Ausſchreibungs- und von 6,50 M bezogen werden. . 2 

dreſſire „Privat-Anſtalt Billa Permiethungsbedingungen vollzogen bei Beginn des Termins ein. Die Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn- er 2 enj chmie 

adreilire „Privat: jureihen und für jeden Schuppen, auf welchen er bietet, eine zeichnenden Aufſchrift veriehen bis zum 25. März 1896, Mittags > + 

Ehriftina b. Säckingen. Baden. Caution von 1000 M in baar oder in preußiſchen Staatspapieren 12 Uhr, an den Unterzeichneten frankirt einzuſenden, in deſſen Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Lortzing. 
Amtszimmer zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der einge- Regie: Joſef Miller. Dirigent: Boris Bruck. 


vor dem Termin bei unſerer hieſigen Hauptkaſſe zu hinterlegen 


n 1 d die 6 i inej gangenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 

Pffpat \aDilallsien namen. , 13 . — 5 = nn nn en 11. Märı 1896 8 14875 Hans Stadinger berühmter ee 
5 Mindeſtgebot wird ein jährlicher Pachtzins von 3000 anzig, den 11. Mä 5 f 4 
A 1 (das iſt der Durchſchnitt der zur Zeit am Hafenbaſſin gezahlien > ei r 


ebwig Hübſch. 


Der Regierungs-Baumeifter, 
eorge Beeg. 


Langhoff. 


Beſchluß. 
verfahren über das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Franz v. Karwat zu Kozirog wird nach erfolgter Abhaltung des 


Narie, ſeine Tochter 
Graf von Liebenau, Ritter. . » 
Georg, ſein Knappe Ernſt Felſch. 


bestellt Probe- N ans Rogorſch. 
esteln brobe Fummern z Miethen) für jeden Schuppen feſtgeſezt. 

der „Neuen Börsen- Die Ausſchreibungs- nebſt Bertragsbedingungen können von 

Zeitung“, Berlin, lunſerem Central-Bureau-Vorſteher gegen Einzahlung von 50 2 
Zimmerstrasse 100 bezogen werden. 0 


„ 


Abelhof, Ritter aus Schwaben 8 Jofef Miller, 
Irmentraut, Maries Erzieherin 2 Marie Wellig-Bertram, 


Danzig, den 17. Mär; 1896. Brenner, Gaſtwirth und Giabingers 
+ Emil Davidſohn. 


2 : Königliche Eifenbahn-Direction, Sn: tee 5 rn 
i / 7 Schlußtermins hi ben. (III N. 25/91). 0 Ein Geſelle bei Stadingenr . Hugo Schilling. 
une 23 Kochstr. zug Smangsverfteigerung. 8 ee aufgeh März 896. 1 Sc 3 D ürgerinnen, Ritter, Beroibe, 
7 Buben Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll das im Grundbudhe von i t R appen, Pagen, Volk. — Or 8 
u‚wiederverkäufer Wehlinken "Blatt 35 auf den Namen der Martin Guftav und . Vorher: 


besonders zu be- \ 
> t thilde, geb. N ke-Nötzel“ Eheleut t . 3 Q u 
achten. "WE a TEE Bekanntmachung. Grosses Ballet-Divertissement, 
Dirigent: Richard Bartel. 


Juwelen-Auction mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht, an Gericts- In der Herm . C i 

Am 25. u. 26. März ee ſtelle, Bfefferitadt, Zimmer 42, verfteigert werden. Das Grunditüklmann und Gtabtrath" el W a ee Pas de cörises“ 

für Rechnung der it mit ING ZT AM Reinertrag und einer Fläche von 46,85 Hehtar |vermaiter beitelit. = ausgeführt von Aung Bartel und dem Corps de Ballet 
Bankf Waareneredit zur Grundſteuer, mit 210 M Nutzungswerth zur Gebäubeiteuer Graudens, den 13. März 1896. (5346 „Serpentintanz“ (Magiiher Jaubertan}), 

8 ausgeführt von Cäciſie Hoffman 


veranlagt. Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Königli t icht 
Anſprliche, insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen önigliches Amtsgericht. N 
Filiale 3 Ind dis zur Aufforderung zum Bieten anzumelden, & Gertrud Bartel, Grethe Kolbe und Gelma Paſtöwshi. 
Leihhauses), Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am Spielplan: 
für Rechnung eines süd- 16. Mai 1896, Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle nn Freitag. Außer Abonnement, P. F. D. Benefir für Mar Kirschner. 


Versandt gratis u. franco. Das Concurs 


„** 


> ehen 1 se; werden. = 2 x > f . . 
deutschen Hauses Dario, den I1.Min 1. nn Die „Volks-Zeitung“ erſcheint aan. e e , dernen, 7. ee 3 

5 ‚ r 5 2 onne 25 . . . . 8 
e täglich zweimal mäßigen Dreiſen. Mienen. Oper von Ambroiſe Thomas. 


ehmuckstücke 
mit Brillanten u. farb. Concurs verfahren. Morgens und Abends. 
Steinen, Rivieren, Perl- In dem Eoncursverfahren über das Vermögen der Schuhmacher⸗ — ng die Erde in 80 K 
eolliers, lose Brillanten, irau Julianne Wilhelmine Schrader, geb. Knoch, zu Danzig, Gratis-Beigabe: frei einsufü ren, Die Reife um die 15 7 1 
old. Uhr, etc. versteigert. l Breitgaffe 126, iſt in Folge eines von dem Gemeinihuldner ge- x Abends 7 Uhr. Außer Abonnement, F. F. A. 
atalog 1039 vers. gratis machten Dorſchlags zu einem Imangsvergleihe Dergleichstermin auf Illuftrirtes Gonntagsblatt zum n ä Luſtſpiel. H 
35 lin. S C. Hochstr. 28 28 den d. April 1896, Bormittags 11½ Uhr, { 8 „ Gast Biel von Gisner Francesco b’Andrabe, Die 
= bor dem Königlichen Amtsgerichte hierielbit, Zimmer Ar. 42 des redigirt von Audelf Glcho. i 


— — m — r Afrikanerin. (Erhöhte Preiſe.) 
Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 
Rammarbeiten Danıig, den 14. März 1896. 


übernimmt, wenn die 6Grzegorzewski Eingang aller Neuheiten 


ölzer geliefert, in Ac- Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 
Hölzer geliefert, in Ae Ich für Frühjahr und Sommer. 


cord. auch steh. Dampf. : 
Bekanntmachung. II. B olt Ze. 


rammenu.Spülpumpen 
mit geschulten Leuten Die in hieſiger Stadt und den Vorſtädten wohnenden Pienft- 
herrſchaften machen wir darauf aufmerkſam, daß fie die Berechti⸗ 

Schneidermeiſter, Gr. Wollwebergaſſe Nr. 22, I. 

U 


Gonntag R ittags 3½ Uhr. Zrembden-Borftellung. Bei er 
le we Jeber Erwachſene hat das Recht, 1 Kind 


Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Chef-Redackeur: Kart Bollrath, — 


Probenummern unentgeltlich. 


Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung 
aller politiſchen, kommunalen und lokalen Ereigniffe, 
„die Beichte e. Unglücklichen““ 


u. a. Don einem deutſchen Arzt Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 


5 = 1 E ch r = 
Mit 10 vorzügl. Abbild. Zu bez. d. > rli 
555 12 50 0 u ben f Ausfüh her Handelstheil, frei von jeder Beeinſluſſung. 
v. 5 uch poſtl. su iffre ater, Wi 5 
er Golloher „ Ar The iin, Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik 

in Roſtock i. M. (4754 f Romane und Novellen aus der Feder der 


EE > beliebteſten Autoren. 
Zu Speicherbelägen! 5 28, u, rat 


eriig iugeſchnittene, gefederte Trampe v. Rozynski 


retter in allen Stärken offerirt 
billiaſt 219 Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangspollſtreckung ſoll das im Grundbuche 


Dampſſägewerk Maldeuten. von Wonno, Kreis Löbau, Band I. Blatt 11, auf den Namen des 


Ernft Hildebrandt. veritorbenen Gutsbeſitzers 
indeckung von ER 3 rg er Aucher un zes. FR 
6 eingetragene, in der Gemarkung Wonno belegene Grun 
Schindeldächern am 8. 


— er ‚dem unterieichneten Geste = an Gerichteftelie — 3i 

1 dv m unterzeichneten Ger — an Ger elle — Zimmer 
fee iligsrendrelen A|? 2%, dene | 

als meine Concurrenz. Zahl, 55 as ey tück ift mit 1011,09 M Reinertzag und einer Fläche 


miethweise zur Verfüg. 
J. Alfred Martens, (gang 


Hammmnuermeister, 90 freier Kur und Verpflegung ihrer Dienſtboten 


nter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 
Letzte 


Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung in Danzig am 17. u. 18. April 1896. 


23372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. ag 
Hauptgewinne: 


1490 000, 1430 000, 1415 000M. 


Loose ü 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen 
gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, General-Debitenr 


Berlin W., Unter den Linden 3 


u. die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 


5 Plomben, 7 err ſucht vegetarilden 


künftl. zähne _ Mittasstiic: 


Offerten unter 5339 an bie 


Die Selbsttäuschung. 
Eine vernichtende Kritik v. Dr. 


Retau’s „Gelbſtbewahrung““ alten den ff 


ten Dienſtb 


Das Feuilleton der „Dolks-Zeitung“ bringt im nächſten 
Quartal neue Romane von Mathilde Serao und Jeanne 
Mairet ane Das „Illuſtrirte Sonntags- 
blatt iſt diesmal beſonders reich an vor üglichen Novellen 
und Romanen, Wir nennen Reinhold Ortmann 's „Für 
Wahrheit und Recht“, E. Merk's „Vier Töchter“, Judith 
Busen „Liebe und Lift” und Ed. Adolan's „In Acht 
und Bann“. 


Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen 
Einſendung der Abonnements-Auittung — die Zeitung bis 
Ende März ſchon von jet ab täglich unter Kreuz band un- 
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